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M 143. Mittwoch , den 13 . September 1911.

amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochhelm am Main.

Bekanntmachung.
Das Wraien in den Weinbergen , Baumgewannen und Wegen

°h"e ErlkubmdsÄein von dem Besitzer ist bei Strafe verboten.

^Hochheim , den 23. August liHL P ^ ^ ^ ^ ung - Walch.
Bekanntmachung.

Auf Grund der Herbstordnung für den Landkreis Wiesbaden
Ü°M Jahre 1898 sind alle Weinberge (auch^Wustfelderh welche an
°ss°ntliche angrenzen , mit einem Zaune zu schließen Es wird aus
diese Vorschrift besonders ausmerksam gemacht und das Unterlaßen
bestraft.

Hochheim a. M., den 4. September 1911. .
" Die Polizeiverwaltung : Walch.

—- ' . — '—*•

Bekanntmachung.
Aus Anlaß der Rennen auf der Wiesbadener Rennbahn bei

Abenheim am Sonntag , den 17., Dienstag , den 19. unb Donners¬
ag. den 21. September ds I „ wird zur Regelung des Fußgänger -,

unb Fußverkehrs für die Zeit von 1— 2X und 5X—7 Uhr

Tir ggstfsru ** * ,"L
ganger , soweit sie nicht zur Erreichung der auf der Nordseite
belegenen Häuser den nördlichen Bürgersteig unbedingt be¬
nutzen müssen, nur auf dem südlichen Bürgersteig der Frank-

2. Dî Fimnsturter ° Straße ist für Reiter -, Radfahrer und cille
Nicht der Personenbeförderungdienende Fahrzeuge verboten.

3.  Der Durchgangsverkehr von Fahrzeugen auf der Frank¬
furter Straße , von der Rheinstrahe b,s zur Gemarkungs¬
grenze (Ziegelei Birk) ist in der Zeit von 1—2X- Uhr nach,
mittags ftir alle aus der Richtung Erbenheim kommende und
in der Zeit von 5X —7 Uhr nachmittags für alle aus der
Richtung.Wiesbaden kommende Fahrzeuge verboten.

4. Sämlliche' Kraftfahrzeuge (Automobile) haben auf d̂er Fahrt
zum Rennplatz und zurück den Fahrdamm ^er Frankfurter
Straße längs der 'Bordkante des südlichen Bürgersteiges zu
benutzen. . , ,

5. Sämtliche mit Pferden bespannte personensuhrwerke haben
auf der Fahrt zum Rennplatz und zuruck die Mitte des

■! Fahrdammes der Frankfurter Straße , Zwischen den, für
Kraftfahrzeuge bestimmten Wcgcraum und dem Straßen-
bahngeleife zu benutzen.

6. Sobald bei mehreren der zu 4 und 5 genannten dasselbe
^  Ziel verfolgenden Fahrzeugen eine Reihenfolge von 3 und

mehr Fahrzeugen entsteht, hat jedes neu hinzukommende
Fahrzeug sich dem letzten in der Reihe anzufchliehen. Kein
Fahrzeug darf aus der Reihe ausbrechen, vorfahrende über-
holen oder sich in die Reihe eindrdngen.

7 Sämtliche Fahrzeuge dürfen nur mit mäßiger Geschwmdig-
keit fahren : Kraftfahrzeuge nicht über 15 Kilometer in der
Stunde.

8 In der Frankfurter Straße ist das halten von Fahrzeugen
nur soweit gestattet, als das Ein- und Aussteigen der An-
wohner dies unbedingt erforderlich macht.

Es wird erwartet , daß die gegebenen Vorschriften genau be¬
folgt werden, da nur dadurch ein geregelter Verkehr von und nach
dem Rennplätze erzielt werden kann.

Insbesondere ist den Anordnungen der Schutzmannschaft un¬
weigerlich Folge zu leisten, namentlich, wenn sie durch Erheben
der rechten Hand das Zeichen zum . hatten " gibt, was hauptsächlich
bei der Einfahrt der Straßenbahnwagen aus der Rheinstrahe in
die Franksurter Straße erforderlich werden wird.

Da bei den letzten Rennen einzelne Kutscher von Herrschaft-
lichen Fuhrwerken gegen diese Anordnungen verstoßen haben, wer¬
den die Besitzer ersucht, den Bediensteten ganz besonders die Be-
iolgung vorstehender Maßnahmen einzuschärsen.

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen werden aus
Grund der- 'Straßenpolizei -Verordnung vom 10. Oktober 1910 mit
Geldstrafe bis zu 30 Mark, an deren Stelle im Unvermogensfalle
eine Haftstrase bis zu 3 Tagen tritt , bestraft.

Nichtamtlicher Teil.
Nachrichten aus hochhr!« u.Umgebung.

— Hochheim. Eine interessante Naturseltenheit kann der
Wanderer zur Zeit auf dem Wege von hier nach Flörsheim be¬
obachten. In der Nähe des hiesigen Friedhofs steht nämlich em
mächtiger Apfelbaum, der über und über mit reifen Fruchten be¬
laden ist und dabei in seiner ganzen Ausdehnung einen ungemein
reichen Blütenschmuck zeigt. Zwischen den blendend weihen -bluten
schauen Tausende rotwangiger Aepsel hervor, was einen wahrhaft
bezaubernden Anblick darbietet . -

_ Ein junger Mann von hier soll sich in Bischofsheim gelegent¬
lich der dortigen Nach-Kirchweihe in unsittlicher Weise vergangen
haben . Am Montag wurde in dieser Sache von seiten der heßßchen
und hiesigen Polizei recherchiert. ,

— Einen neuen Pächter hat die Iungenfeld 'sche Wiesen-Muhle
wieder ei halten. Größere bauliche Veränderungen sowie der Auf¬
bau des abqebrannten Flügelbaues wird bald in Angriff genom¬
men. Tie Arbeiten sind der Baufirma Ioh . Philipp Sommer
übertragen.

5 . Jahrgang.

— Das ehemalige Kalpar Enders 'fche Gortengelande an der
Wilbelmstraße ist jetzt dem Krankenhaus -Garten angeschlossen uno
mit einer gleichartigen Mauer wie letzterer versehen. Der ganze am
sehnliche Geländekomplex des Elisabethen-Verems emschllehllch
Krankenhaus und Kinder-Bewahrschule umfaßt letzt eine Front an
der Wilbelmstraße von der Bürgest - bis zur Spohnheunstraßeund
an der westlichen Front die gleiche Lange >n der Klaßmannstraße.
In der Breite zieht cs am südlichen und nördlichen_Ende von der
»laßmann - bis zur Wilhelmstrahe, sodaß die S^ einnutzigen An¬
stalten nach jeder Richtung genügend Raum zur weiteren Ausdeh¬
nung besitzen.

— Einem hiesigen Landwirte sollen in der Sonntag nacht am
Rordenstädter Weg zwei Apselbäume geleert worden sein. Von den
Tätern fehlt jede Spur.

Wiesbaden. Schöffengericht. Der Stukkateur Julius Schäfer
von Bierstadt war im 1. Vierteljahr 1911 KMierer des Bezirks-
Vereins vom deutschen Stukkateurvcrband und hatte Karten für oie
Mitglieder des Bezirks-Vereins zu kleben Er soll Karten doppe
genutzt und dadurch die Vereinskasse um den geringen Betrag von
2 10 'Mark geschädigt haben. Wegen Mangel an Beweisen wurde
der Angeklagte schließlich freigesprochen.

zve. Strafkammer.  Der Hausierer P . Kr. von Biebrich
und seine Ehefrau haben nach Feststellung der Strafkammer wah¬
rend der Nacht vom 20. zum 21. März aus der verlassenen
Schieferhütte „Gute Hoffnung" bei Wollmerscheid einen alten
Säülenofen , Schienen, sowie die Hälfte eines Rollwagens wegge¬
nommen, mittels fremden Fuhrwerks durch das Wispertal abge¬
fahren und schließlich nach Biebrich gebracht. Der Mann wurde zu
4 Monaten und die Frau zu 1 Woche Gefängnis verurteilt . Die
Angeklagten bestreiten die Tat . Sie wollen die tatsächlich von ihnen
verkauften Sachen von einem Dritten erworben haben, dessen
Namen sie aber nicht anzugeben in der Lage sind.

— Mainz -Mombach. Der Großversand in Pfirsichen hat Ywr
emaeietzt. Die Ernte fällt trotz der enormen Hitze recht gut aus.
Dst Preise stellen sich indes noch gut, da die Konservenfabriken
wegen des Mangels an anderen Konseroenfrüchten in diesem Jahre
eine starke Nachfrage zeigen. Ein großer Teil der Fruchte ist
wohl infolge der Dürre vorzeitig abgefallen, doch waren die Frucht-
ansäße so reichlich, daß immer noch ein guter Ertrag verbleibt.
Der Preis bewegt sich je nach Qualität zwischen 15—30 Mark pro
Zentner . „ « u

Frankfurt . Verhaftet wurde ein Auslauser namens Jakob
Kirsch  der aus einem Wertbrief , den er zur Post tragen sollte,
1600 Rt' herausgenommen und dafür Papierschmtzel hineingelegt
batte — Var einiger Zeit ist nach Unterschlagung von 35 000 M
der Postschaffner Esser  aus Düsseldors gefluchtet. Der hiesigen
Kriminalpolizei gelang es am Samstag , feine Geliebte, die ledig
Erna Mengering , zu verhaften, die den Defraudanten begleitet hat,
jetzt aber seinen Aufenthalt nicht kennen will.

Marokko.
kiderlen beim Kaiser.

B e r l i n. Staatssekretär v. Kiderlen-Wächter hatte am
-°nntag einen längeren Bortrag bei dem Kaiser im Reuen Palais.
- lieber den Besuch schreibt die „Rordd . Allg. Zig ." : Der Kaiser
’erief om  Sonntag vormittag Herrn v. Kiderlen nach Potsdam,
‘bi sich vor seiner Abreise ins Manöver über die Einzelheiten der
Ü°rvkkonischen Verhandlungen Vortrag halten zu lassen. Der
Staatssekretär nahm darauf an der Frühstückstafel teil.

Baldige Beilegung der Schwierigkeiten.
Berlin,  11 . September . Don besonderer Seite wird dem

^vk .-Anz." geschrieben: Nachdem es nunmehr sogar in Frankreich
!n der öffentlichen Meinung feststeht, daß die deiltschen Gegenvor¬
schläge sich zunächst auf Garantien wirtschaftlicher Art beziehen,
0 sei hiermit nochmals betont, daß Deutschland in seinem Bor-
Mage keinerlei Sonderrechte verlangt , auch nach Lage der Dinge

nicht verlangen kann, sondern daß es sich hauptsächlich um
Sicherstellunggegen Monopolisierung össentlicher Arbeiten, Minen-
W Handelsrechte sowie gegen gewisse Gepflogenheiten in der
>wll-Abfertiqung handelt, Garantien , die allen Nationen zu Gute
i°M>nen werden. Nur die Abtretung des Kompensationsgebictcs
Wde den Gegenstand eines französisch-deutschen Sondervertrages
ZU bilden haben, alle übrigen Bestimmungen aber als Zusatz des
Aeciras -Abkommens angenommen werden, falls auch die übrigen
?ignatarmächte einem eventuellen deutschen Vorschläge beistimmcn,
Frankreich das Protektorat über Marokko zu übertragen , wenn cs
°'° damit verbundenen Verpflichtungen, für die Aufrechterhaltung

Ruhe und Ordnung den Möchten gegenüber einzustehen, zu
Übernehmen bereit ist. In den hiesigen maßgebenden Kreisen
/Urscht übrigens die Ansicht, daß die Marokko-Angelegenheit in

Hauptsache, wenn nicht unerwartete Zwischenfälle eintreten
Wen , bis zum Ende dieser Woche beigelegt sein werde.

Die französische Antwort.
, Die französische Regierung  ist zur Zeit mit der Ab¬
lesung der Antwort auf die deutschen Gegenvorschläge beschäftigt,
T Natürlich vor ihrem Abgang nach Deutschland noch dem Mi-
U'sterrat vorgelegt werden wird . Es kann vielleicht damit gsrechnet
werden. daß sie bis Ende der Woche in Berlin eingetrofscn sem
onb  daß von diesem Zeitpunkt an die deutsche Regierung in der
, uge sei,, wird die etwa erforderlichen Gegenbemerkungen zur
nanzösjschen Antwortnote zu entwerfen. Daß eine nochmalige Er¬
oberung von deutscher Seite nötig sein wird, ist nach dem bis¬
herigen Lauf der Dinge nicht unwahrscheinlich, aber ebenso be-
Migt die bisherige Abwicklung der Verhandlungen zu dem
Nuß . daß beide verhandelnde Parteien aus eine befriedigende
"sung der Angelegenheit hinstreben.

Ein ernstes Wort.
. Die Köln . Zig.  schreibt : „Bis jetzt ist der Augenblick nicht

^«getreten, wo der Appell an die Massen das einzige Mittel wäre,

Deutschland aus einer unerträglichen Lage zu retten . Im Aus¬
land scheint man sich darüber nicht klar zu sein. Sp brachte kürz¬
lich der „Punch" ein Bild des Kaisers in der Kürassterumsorm, der
weinend die Hände vor das Gesicht schlägt und in die Worte aus-
bricht: „Niemand liebt mich, und alle wollen auf mir herum¬
trampeln ." Richtig zu diesem Bild ist, daß wir dank der fortge-
setzten Hetzarbeit von allen Seiten einer Welt von Feinden gegen-
überstehen, aber grundfalsch ist der Gedanke, wir schlügen )am-
mernd die Hände vor die Augen. Im Gegenteil, wir halten die
Augen offen, und wenn jemand Lust hat , mit uns anzubmden, so
wird er erfahren, ob wir uns in weibisches Jammern versenken,
statt zu handeln. In dem lauten Toben, mit dem die überhaupt
noch gar nicht veröffentlichten deutschen Gegenvorschläge auf die
französischen Angebote von der Pariser und einem Teil der eng¬
lischen Presse behandelt werden, können wir nur den Versuch sehen
zu bluffen. Es soll einerseits den Leitern der französischen Politik
dadurch klar gemacht werden, daß die öffentliche Meinung iedes
Zugeständnis an Deutschland mißbillige, und daß sie deshalb den
Weg der völligen Ablehnung einschlagen müßten , anderseits will
man bei uns den Eindruck erwecken, nicht nur die Gruppe der in
Marokko interessierten Geschästspolitiker und die von einer Re¬
vanche träumenden Kreise widerstrebten einer Verständigung , son¬
dern auch das ganze französischeVolk, und es wolle lieber einen
Krieg. Dieser Versuch ist zu durchsichtig, um nicht sofort erkannt
zu werden, und die verantwortlichen Männer in Paris werden
wohl kaum Lust haben, sich dieser Art des Volkswillens zu beu¬
gen. Im Gegenteil, die letzten amtlichen, allerdings nur ganz
knappen Anschauungen der französischen Regierung lassen den
Schluß zu, daß sie an ein gedeihliches Ende der Verhandlungen
glaubt, und dieser Ansicht können wir uns nur anschließen.

Paris,  12 . September . In dem heute nachmittag unter
Vorsiß des Ministerpräsidenten Caillaux abgehaltenen Ministerrat,
machte Minister des Aeußern de Selves Mitteilung von dem
Stand der Verhandlungen mit Deutschland und von dem Inhalt
der Antwort , die er der deutschen Regierung zu geben gedenke.

Wien.  Alle hier aus Paris und London vorliegenden Mel¬
dungen stimmen darin überein , daß absolut kein Grund vorhanden
sei wegen der Marokko-Verhandlungen ungeduldig und aufgeregt
zu' sein. Es sei wahrscheinlich, daß der Gang der Verhandlungen
sich in einem langsamen Tempo vollziehen wird, daß aber eine
Verständigung mit Sicherheit zu erwarten ist.

Berlin,  12 . September . Das von einem hiesigen Abend¬
blatt verzeichnete Gerücht über die Ablösung des Kreuzers „Ber¬
lin" vor Agadir durch ein Kriegsschiff einer neutralen Macht ist
nach Erkundigungen von W. T. B. unbegründet.

Ein deutscher Sachverständiger über die Lage.
Der augenblicklich in Berlin anwesende Herr Renschhausen

aus Tanger,' der als bedeutenden deutscher Kaufmann und Unter¬
nehmer in 20 Jahren wohl die reichsten Erfahrungen in Marokko
gesammelt hat, äußerte sich über die Lage wie folgt:

„Im Interesse des deutschen Handels halte ich eine schnelle und
gründliche Verständigung mit Frankreich über ine " ^
Streitfragen wirtschaftlicher Natur sur wichtiger als die Frage der
Kompensationen. Ich glaube auch mit der i>br>gensnun ollge.
-mein Platz greifenden Anschauung sagen zu durstn . daß diese Vor
ständigung in ihren großen Grundlagen erzielt ist. Es handelt
sich meiner Ansicht nach jetzt für die deutsche Diplomatie im wesent-
lichen nur noch darum , die von ihr erlangten Vorteile ,n Vertrags
form derart zu formulieren , daß sie nicht spater von Unterorganen
Frankreichs gegen den Willen und die Absicht der französischen Re¬
gierung fälschlich interpretiert werden können Em Zusammen¬
gehen mit den Franzosen auf wirtschaftlichem Gebiet halte ich in
Marokko für unter allen Umstanden geboten. Spalten wir Euro¬
päer uns in feindliche Lager, so profitiert davon nur der Machsen
als tertius gaudens ."

Diese Anführungen des Herrn Renschhausen verdienen be¬
sondere Beachtung, weil er nicht nur in der marokkanischen Han¬
delswelt eine führende Stellung einnimmt, sondern sich auch durch
die Tat als Deutscher erwiesen hat.

Eine englische Stimme für Deutschland.
London.  Während die konservativen Blätter in einer

Fülle langer Erörterungen fortfahren , die Marokkofrage mehr
oder weniger durch französische Gläser anzusehen und es als er¬
wiesen annehmen, daß Deutschland Sonderrechte beansprucht, die
Frankreich im Hinblick auf das Vertragsrecht nicht gewahren
könnte, selbst wenn es wollte, greift die „Daily News mit einer
hervorragend deutschfreundlichenBesprechung ein. Sie fuhrt aus:

Durch einen deutschfeindlichenPreßfeldzug ist es in England
zum Glaubensartikel geworden, daß Deutschland nie das Rechte
tun kann. Weicht eine Macht von der deutschen Ausfassung ab. so
genügt das, ihr unsere Sympathien zu sichern. Auf diese Weise ist
hier die Ansicht entstanden, daß Deutschland viel verlange und
nichts biete, wogegen einstweilen Zugaständnisse hauptsächlich
deutscherseits gemacht wurden . Deutschland hatte ebenso viel
Recht, die Susprovinz zu besetzen wie Frankreich die Schaiya und
Spanien das Rif und Tetuan . Es hat aber auf alle territorialen
Bestrebungen in Marokko verzichtet, was heutzutage viel heißen
will, überdies in ein französisches Protektorat eingewilllgt,
verlangt dagegen eine Entschädigung am Kongo, die offene Tur in
Marokko und eine Garantie hinsichtlich der Konzessionen. Die
ersten beiden Fragen bieten keine Schwierigkeiten, wohl aber die
letztere. Es verlautet . Deutschland bestehe auf Sonderrechten, aber
der Wortlaut des Anspruchs wird uns vorenthalten . Eine nicht
anzuzweifelnde Tatsache ist es jedoch, daß ein französisches Pro¬
tektorat die Ueberweifung aller Bergwerke, Bahnen ustv. an fran¬
zösische Konzessionäre bedeutet, die Frankreich in Marokko hinein-
jaqten und denen es nicht bloß um die Ausschließung Deutschlands,
sondern auch aller anderen Mächte zu tun ist. Besteht Deutschland
auf der Beibehaltung der durch die Abmachung von 1909 bean¬
spruchten Garantie , so verlangt es eine Sonderstellung , auf die es
keinen Anspruch hat . Aber es steht ihm zu, Garantien für feine



wirtschaftliche Gleichstellung zu verlangen , in welchem Falle cs
für alle Mächte einschließlich Englands kämpfen würde.

Eine Erklärung des Botschafters Eariwright.
Wien.  Das „Vaterland " eroffentlicht eine Erklärung , die

ihm der englische Botschafter , Cartwright , durch seinen Sekretär
übermitteln ließ . Cartwright bedauere die Veröffentlichung in der
„Neuen Freien Presse " , weil sie nicht dem tatsächlichen Inhalt des
Gespräches entspreche , das er in Marienbad auf der Straße mit
dem ihm bekannten Dr . M . — gemeint ist Sigmund Münz —
hatte . Er weise entschieden den Vorwurf zurück, daß er eine Anti¬
pathie gegen Deutschland hege . Auf die Frage des Interviewers
über die Marokkoangelegenheit habe er auf die Rede Grcys und
Lloyd Georges verwiesen . Seine einzige kritische Bemerkung sei
gewesen , daß er das Verlangen der Alldeutschen als übertrieben be¬
zeichnet habe . Die Person des deutschen Kaisers habe er mit
keinem Wort erwähnt . Die Richtigkeit des Gesagten gehe aus
einem Brief hervor , den Cartwright nach dem Erscheinen des
Interviews von Pr . Münz erhielt , der auch die „Neue Freie
Presse " -um eine Berichtigung ' bat , die ' nicht Aufnahme fand . So¬
wohl das Londoner wie das Berliner und das Wiener Kabinett
feien über die tatsächlichen 'Vorgänge ' unterrichtet.

Hirngespinste . Als Einleitung zu den Kaisermanöoern brachte
der Londoner „Daily Graphic " überraschende Enthüllungen . Es
handelt sich natürlich wieder einmal um schwarze Anschläge Deutsch¬
lands . Nach dem „Graphic " sind nicht weniger als 500 000 Mann
und die gesamte deutsche Flotte aufgeboten . Es soll die Probe ei¬
nes großen , in tiefstem Geheimnis vorbereitsten Invasionsent¬
wurfs gemacht werden , dem ohne Zweifel die Idee einer Landung
in England zugrunde liege . Um englische Empfindlichkeit zu scho¬
nen , sei aber diese Uebung , die an Umfang alle frühern deutschen
Manöver übertreffe , an die Ostseeküste gelegt worden , eine Rück¬
sichtnahme , der der „Daily Graphic " seine Billigung nicht versa¬
gen kann . Der Gewährsmann des englischen Blattes hat auch
schon herausbekommen , in ' welcher Gegend ' die Truppen der mar¬
kierten Jnvasionsarmee landen sollen pnd kann Mitteilen , daß die
beiden größten deutschen Dampferlinien eine , Anzahl Schiffe zur
Verfügung gestellt haben . Mit einigermaßen kritischen Augen be¬
trachtet der „Graphic " die taktische Seite dieser Uebung . Die ge¬
waltige Transportflotte würde seiner Meinung nach durch ihre
Unbehilflichkeit , die an die Zeiten Homers erinnere , einem auf¬
merksamen Gegner zur leichten Beute werden . Trotzdem ist der
„Graphic " durch diesen Manöverplan in Unruhe versetzt und er¬
mahnt als getreuer Eckart die Briten zur Wachsamkeit . Die Köln.
Ztg . macht dazu folgende ironische Bemerkungen : „Wir können
einiges tun , um feine Besorgnisse zu lindern . Zunächst kann der
„Graphic " von den 500 000 Mann vertrauensvoll 400 000 Mann
streichen , oder , wenn er genauer fein will : 590 000 . Dann kommt
er auf die Zahl des Bestandes der drei Armeekorps , die am Kai¬
sermanöver beteiligt find . Auf der andern Seite sollte er uns
Deutsche aber nicht für so übermäßig rücksichtsvoll halten . Unsere
Flotte wird nämlich ihre großen Manöver auch in diesem Jahre in
der Nordsee abhalten . Und nun wollen mir dem „Graphic " auch
verraten , wie sich unter diesen Umständen die große Invasions¬
übung gestalten wird : sie findet , ob er es glauben will oder nicht,
überhaupt nicht statt . Bon der Nordseeküste bis zu der Grenze
zwischen Brandenburg und Mecklenburg , wo das Kniscrmanöver
sich abspielt , ist es nämlich unseren Heerführern etwas zu weit.
Denn die Gegend liegt so wenig am Meer , wie Böhmen , wenn
sich auch Shakespeare einmal die dichterische Freiheit genommen
hat , dieses Land an die See zu verlegen . Und nun im Ernst ge-

Mftr Weg ging hinauf.
Roman von H. E o u r t h s - M a h l c r.

(8. Fortsetzung .! tNachdruck ve -ckwierm
Also auch Du willst mich fortgraulen , Schräubchen . Bin ich

denn zu gar nichts nütze?
Du hast doch schon zu viel gearbeitet heute . Ich leide nicht,

daß Du Dich so anstrengst . Deine Schwiegermutter hat ganz recht,
wenn sie nicht will , daß Du noch etwas tust.

Die harmlose Seele ahnte nicht , daß Frau Feldhammcr Gittas
Hilfe nur deshalb zurückwies , um die Zügel des Hauswesens voll
und ganz in der Hand behalten zu dürfen . Sie war unglaublich
eifersüchtig aus Gitta , weil sie sehr wohl merkte , daß Georg mehr
und mehr in ihr ausging . Sie fühlte sich zurückgesetzt, obwohl bas
nur auf , Einbildung beruhte . Denn Georg war feinfühlig und
vermied cs , der Mutter weh zu tun . Es war ihr heimlich eine Ge¬
nugtuung , daß Georg in Bezug auf den .Haushalt von ihr ab-
hängig war . 3m Grunde war cs ihr lieb , daß Gitta nicht viel
vom Haushalt verstand . Das gab ihr doch ein gewisses Uebergc-
wicht . Trotzdem tadelte 'sie das junge Mädchen in Georgs Gegen¬
wart oft sehr scharf.

Du kannst von Glück reden , daß Du mich noch zur Seite hast.
Was sollte das bloß , für eine Wirtschaft werden , sagte sie zu Geörg.

Du wirst Gitta bald angelernt haben , Mutter . Dann nimmt
sie Dir einen Teil der Arbeit ab . Sie ist doch klug und -geschickt,
antwortete er begütigend.

Sie seufzte.
Ja , ja , Bücherweisheit ohne Ende , allenfalls noch feine Hand¬

arbeiten und Kinkerlitzchen , — das versteht sie. Aber für das
Praktische , was man zum Leben braucht , da ist sie gar nicht zu ha¬
ben . '

Georg lächelte heimlich . Nein , fürs „Praktische " war sie nichtz
seine Gitta . Freilich , wenn sie ernstlich gewollt hätte , dann wäre
ihr auch das nicht schwer gefallen . Georg wußte sehr wohl , daß
Gitta eine liebenswürdige kleine Komödie aufführts und sich unbe¬
holfener stellte , als sie, war . .Das tat sie, .um -,der Mutter die Be¬
friedigung nicht zu nehmen , daß sie nötig war , daß man sie
brauchte . Wie er sie liebte für diese seine , liebenswerte Klugheit.
Sie war „liebenswürdig " in der erschöpfendsten Bedeutung des
Wortes , seine Gitta . Und wie sie ihn verstand ! Wie sie den fein¬
sten Regungen seiner Seele nachging und sich seinen Stimmungen
anpaßte . Welche Wohltat war das für ihn nach dein stumpfen
Zusammenleben mit der Mutter , die sich nur immer in die Sor¬
gen und Kümmernisse uin das tägliche Brot vertiefte.

Und wie schön Gitta wurde . Sie blühte auf wie eine Blume,
die endlich in gedeihlichen Boden verpflanzt war . Ihre Augen
leuchteten im tiefsten , reinsten Glück, wenn sie den seinen begeg¬
nete . Ihr ganzes Wesen war wie befreit von einem quälenden
Zwange . Ihr Schritt war elastischer geworden : ihre Wangen rö¬
teten sich; und der schöne Mund , der so beseelt lächeln konnte,
brannte rot und lebenslustig in dem eigenartigen Gesicht.

Seinem Wunsch entsprechend , ordnete sie sich das Haar anders.
Sie bürstete die losen Löckchen, die . sich aus dem gelockerten Schci-
teil stahlen , nicht mehr ängstlich zurück, sondern ließ sie ustgehin-
dert in ihrer natürlichen Schönheit über die weiße Stirn fallen.
Auch die Flechten zwang sie nicht mehr so sehr fest zusammen,
sondern legte sie gefällig um den Kopf.

Georg war entzückt, als er sie so das erste Mal sah, und küßte
bewundernd das herrliche Haar . Wie er sich danach sehnte , sie
malen zu dürfen . Täglich entdeckte er neue Schönheiten an ihr;
nie war sie dieselbe , immer war etwas neu und fesselnd an ihr.
Und sie war glückselig, wenn er ihr das in glühenden Worten wie¬
der und wieder sagte.

Georgs Mutter betrachtete das Brautpaar meist mit sehr un-
zufriedenen Blicken . Was für Aufhebens ihr Sohn von dieser
armseligen Lehrerin machte . Als sei sie eine Prinzessin oder sonst
ein ganz besonderes Wesen . Sie konnte es kaum ruhig mit an-
sehen , wie er sie verroöhitte.

Ueberhaupt , — Georg war ein ganz anderer Mensch .gewor¬
den seit seiner Verlobung . Ganz übermütig war er zu Zeiten,
sind mit Gitta unterhielt er sich über Dinge , die seiner Mutter so

sprachen : wie kann ein Blatt von dem Ansehen des „Graphic"
drei Spalten mit so wüsten und hetzerischen Phantasien füllen,
wenn es gewärtigen muß , daß in wenigen Tagen der einsachste
Zeitungsleser an der Hand der Tatsachen die Redaktion aus eine
wahrhaft groteske Irreführung festnageln kann ? "

Der Ansturm aus Sparkassen . Die Arbeitsmarkt -Korrespon-
denz schreibt : Wie stark und allgemein ' die herrschende Nervosität
des Publikums infolge der unttaren politischen -Verhältnisse ist,
das haben die stürmischen Abhebungen bei zahlreichen Sparkassen
während der letzten Zeit gezeigt . Man fragt unwillkürlich , was
würde dann werden , wenn die Situation sich wirklich zuspitzte und
die Aufregung des Publikums begründet iväre . Dann würde wohl,
überall ein Ansturm auf die Sparkassen einsetzcn, und diese wären
einfach nicht in der Lage , dein Verlangen des Publikums nach
Rückzahlung der fälligen Einlagen nächznkommen . Gewiß wür¬
den die Sparkassen verlangen , daß die Kündigungsfristen einge¬
halten würden , aber was würde das gegenüber den Summen be- ,
sagen , die von den Sparkassen schon in kurzer Zeit slüssig gemacht
werden müßten ! Bei den Sparkassen gerade sind aber die Gelder
so gut und sicher angelegt , daß selbst in Zeiten politischer Verwick¬
lungen starke Vermögensverlüste kaum eintreten können . Wenn
aber die Sparer kopflos werden und in Massen ihre Einlagen zn-
rückerhalten wollen , so können wohl einzelne Anstalten durch die
kräftige Unterstützung von Banken über einen solchen Ansturm
hinwegkommen , aber die Gesamtheit der Sparkassen wäre nicht in
der Lage , so viel Barmittel slüssig zu bekommen , als für die je¬
weil fälligen Beträge notwendig wären . Man muß angesichts der
Vorgänge in Stettin , Königsberg ufw . alles Ernstes die Sparer
auf die Unsinnigkeit ihres Verhaltens Hinweisen , um soviel wie
möglich dazu beizutragen , daß in einem kritischen Falle wenig¬
stens ein Teil des Publikums ruhig Blut bewahrt . Man sollte
zwar meinen , daß in einer Stadt wie Stettin die öffentliche Mei¬
nung aufgeklärt genug .wäre , um .sich' nicht ' so  kopslos zu beneh¬
men , wie es geschehen ■ist. Ein Gerücht , das nicht nachgeprüft wird
und das sich als gänzlich haltlas herausstellt , genügt , um das Pub¬
likum in Angst und Schrecken und in Sorge um seine Spargroschen
zu setzen. Ohne Rücksicht auf die möglichen Folgen einer mnssen-
hasten Abhebung der Gelder sucht jeder zu retten , was er vermag,
ohne zu bedenken , daß er über kurz oder lang doch wieder gezwun¬
gen ist, sein Geld irgendwo anders anzulegen , falls er 's nicht so¬
fort ausgeben will . Oder wollen die Leute wieder zu den Ge¬
wohnheiten früherer Zeiten znrückkehren , wo man feine Gelder
an irgendeinem sicheren Orte verstockte, bis die kritischen Zeiten
vorüber waren ! Das wäre in einer Zeit hoher Kreditentwicklung
einfach nicht mehr möglich , da eben die Gesamtheit der Schuldner
gar nicht mehr in der Läge ist, die Gesamtheit der Gläubiger mit

:Bargeld zu befriedigen . Sobald ein erheblicher Teil des Bargel¬
des ' verkriechen würde , kämen wir in eine Situation , die einen be¬
ängstigen könnte , wenn man sie sich näher ausmalte . Das gleiche,
was für die Sparkassen gilt , muh auch von den Bauten gesagt
werden . Alle die schönen Berechnungen über die größere oder ge¬
ringere Liquidität dieser Institute sind für den Fall , daß cs ernst
werden sollte, ziemlich wertlos . Eine einzelne Bank kaun ' nüt
Hilfe befreundeter Institute einen Austürm des Publikums be¬
stehen und überwinden , die Situation wird aber sofort kritisch,
sobald der Ansturm auf der ganzen Linie gegen die Gesamtheit
der schuldnerischen Banken erfolgt . Sofort müffen dann die Ban¬
ken erklären , daß die Barmittel zur Mobilisierung der Anlagen
unter keinen Umständen auszubringen sind . Es wäre gar nicht
unangebracht , wenn die Säch - und Fachverständigen sich mit der
Frage einmal näher beschäftigten , was zu geschehen habe , wenn
ein solcher Ansturm erfolgte . Eine rasche Bruhigung des Publi¬
kums Herbeizüführen , ist in solchen Zeiten so gut wie ausge¬
schlossen; mit Barmitteln kann man aber das Heer der Gläubiger

fremd waren , daß sie verständnislos den Kopf schüttelte . ■Mit bit¬
terem Groll bemerkte sie, wie das junge Mädchen es verstand , sich
seinem Wesen anzuschmiegen und ihn auf seinem oft phantastischen
Gedankcnflug zu begleiten . „Narretei ", hatte es die Mutter immer
genannt , wenn Georg früher einmal in ihrer Gegenwart solche
Phantasiegebilde cmd hochfliegende Gedanken laut werden ließ.
Narretei nannte sie es auch heute , wenn sich die beiden mit leuch¬
tenden Augen in Themen verloren , die über ihren geistigen Hoti-
zont «gingen . Sie zürnte Gitta , daß sie nicht ernüchternd aus Ge¬
org c'inwirkte , wie sie es selbst immer getan , zürnte umsomehr,
weil sie merkte , wie zärtlich Georg ihr dankte für dieses verständ¬
nisvolle Eingehen . Auch sonst kam es zü allerlei Meinungsver¬
schiedenheiten zwischen dem Brautpaar und der Mutter . Als von
Gittas Ersparnissen Möbel und Wüsche eingekaust wurden , suchte
sie immer das -Praktische , die -jungen Leute dagegen das Schöne.
Wenn sich beides nicht vereinigen ließ , mußte die Mutter nachge¬
ben .. Das verdroß sie sehr.

Mn » hätte in die Zwischenwand , welche die beiden Wohnun¬
gen trennte , eine Tür legen lassen, so daß eine Verbindung her-
gestellt wurde . In der alten Wohnung befand sich die Küche, das
Schlafzimmer der alten Dame und das Wohnzimmer . Georgs
Schlafzimmer lag neben der neuen Wohnung und wurde in ei¬
nen kleinen Salon umgemandeit , während die beiden neuen

. Räume das Eßzimmer und Schlafzimmer des jungen Paares btt-
deten . Da die Wohnung in einem Vorort Berlins lag , war der
Mietpreis nicht zu hoch.

Der kleine Salon bildete gewissermaßen neutralen Boden . Er
verband und trennte die beide, ! Wohnungen zugleich . So konnten
sich die jungen Leute als auch die alte Dame isolieren , soviel sie
wollten . Jeder hatte im Grunde sein Reich für sich. —

■ Bei der Wahl des Brautkleides gab es auch Differenzen.
Gitta wünschte sich brennend ein weißes Kleid , mochte es auch
noch so schlicht sein . Die Mutter sprach dagegen . Ein weißes
Kleid , wie unpraktisch . Wie ost konnte es Gitta nnziehen ? Es.
würde nutzlos im Schranke hängen , wenn es dem einen Zweck ge¬
dient hatte . Ein schwarzes Seidenkleid war viel vernünftiger , das
konnte zu allen Gelegenheiten getragen werden und auf Jahre
hinaus als Staatskleid dienen.

Gitta erklärte , daß ihr ein schwarzes Kleid bei einer Trauung
einen trostlosen Eindruck mache . Nur dies eine Mal wollte sie
ein weißes Kleid tragen . Und wenn es nie michr . ändere Verwen¬
dung fände , das war ihr gerade recht . Es sollte gar nicht bei an¬
deren Zwecken entweiht werden . Georg stmd es ganz selbstver¬
ständlich , daß Gittas Wunsch erfüllt und der praktische Standpunkt
bei dieser Frage außer Acht gelassen wurde.

Seine Mutter ereiferte sich vergeblich gegen diesen „Unsinn .
Der Unsinn siegte auch in diesem Falle . — Und dann kam der Tag,
der Georg und Gitta fürs Leben einen sollte.

Die junge Braut stand in einem hübschen weißen Kleid , das
in anmutigen Falten an ihr herabsloß , in ihrem Zimmerchen und
betrachtete ' sich in dem kleinen , schmalen Spiegel . Sie erschauerte
bei ihrem eigenen Anblick, so fremd und schön kam sie sich vor in
dieser schneeigen Pracht , umflossen von dem duftigen Brautschleier.

Julia Schraube stand in sprachloser Ergriffenheit vor ihr und
zupfte immer wieder an ihr herum , daß auch alles in Ordnung
war und die Falten sich nicht verschoben . Dabei mußte sie sich
wieder und wieder verstohlen eine Träne aus den Augen wischen.

Als Gitta fertig war , rief Fräulein Schraube die beiden an¬
dere » Pensionärinnen herüber , die auch bereits das Festgewand
angelegt hatten , da sie zu der kleinen Hochzeitsseier geladen wären.

Die Braut wurde gebührend von ihnen bewundert . Fräu¬
lein Stegemann gab der Schleppe noch einen genialeren Falten¬
wurf , und Albertine Winzer seufzte heimlich in sich hinein . Wer
doch auch das Brautkleid tragen dürfte!

Nachdem Fräulein Schraube die Bewunderung der Braut
wie einen ihr selbst Ankommenden Tribut eingeheimst hatte , eilte
sie in ihr Zimmerchen , üM sich selbst fertig zu macheu . Es häkle
Gitta Mühe gekostet, ihr für heute die rote Schleife auszuredeu.
Statt ihrer prangte eine große goldene Brosche , ein Erbstück von
Julias Mutter , an dem . Kragen des . grauen Seidenkleides . Da
dieses Kleid in einer faltenreicheren Mode entstanden war und der
Schnitt für die hagere , zietliche Figur günstiger war , sah Julia

unmöglich befriedigen , selbst dann nicht, wenn man alles Metall¬
geld ans - dem wirtschaftlichen Verkehr herauszöge . Was wäre
also in einer solchen Zeit Zu beginnen , um das Publikum zu be¬
friedigen , ohne daß eine Katastrophe bei den bestürmten Insti¬
tuten einträte?

Berlin . Die „Vossische Zeitung " meldet aus Berlin : „Der
„New York Herold " hatte eine Nachricht gebracht , wonach dw
russische -Regierung den größten Teil ihrer Guthaben bei den
deutschen ' Banken zurückgezogen oder gekündigt habe . Auf Grund
genauester Erkundigungen können wir erklären , daß diese -Nach¬
richt glatt erfunden ist." Auch die „Norddeutsche Allgemeine Zei¬
tung " erklärt die Nachricht für erfunden cmd die daran geknüpften
Aeuherungen ats völlig grundlos.

Kleine Mitteilungen.
Boihenburg , 11. September . Der Kaiser kehrte um 4.3.5,Uhr

aus dem Manövcrgelände zurück. — Das rote (9.) Korps erreichte
heute nachmittag Neubrandenburg und setzte nach -kürzer Rast de»
Vormarsch in südöstlicher Richtung fort . Kleinere Gefechte -spielten
sich während des ganzen Nachmittags ab . Auch die Flieger ar¬
beiteten am späteren Nachmittag.

Kaiser und Kysshäuser -Bund . Auf das Huldigungstelegramm
der am Sonntag abgehaltcnen Tagung des Kysfhäuserbundcs an
den Kaiser dankte der Monarch in warmen Worten . Das Tele¬
gramm schloß mit den Worten : „Mögen die in den -Landeskrieger¬
oerbänden vereinigten alten und jungen Kameraden in ihrer Tr ege
zu Kaiser und Reich nie wanken und Meines Kaiserlichen Wohl¬
wollens stets versichert sein ." , ,

Das zweite Dutzend deutscher Unterseeboote ist jetzt in Angnsl
genommen worden . Nr . 13 wird noch in diesem Jahre fertig , wei¬
tere werden im kommenden Jahre gebaut werden . Was unsere
Boote und ihre Mannschaften leisten , hat sich bei der bekannten
Kieler Katastrophe im letzten Frühling gezeigt.

Die Frage des Eintritts von deutschen Znsiruklionsofftzieren
in dis brasilianische Armee ' soll jetzt, wie die „Voss. Ztg ." mitteilt,
zur Entscheidung kommen . Von - Paris aus sind bekanntlich gro ;;e
Anstrengungen gemacht worden , um diese Berufung zu vereiteln,
der brasilianische Präsident Marschall Fonseca hat sich aber selbst
auf den Standpunkt gestellt , daß es deutsche und nicht französische
Instrukteure sein sollen .' _

Biebrich , den 13 September 1911.
* D i e Schnellsahrten  9 .25 33m. ab Biebrich unb 6.15

Vm . ab Köln werden jetzt ,von den Schissen „Barbarossa " und
„Elsa " ausgesührt . Der Verkehr ist infolge des prächtigen Wetters
noch außerordentlich lebhaft ; die heutige Schnellfahrt z. B . nahm
in Mainz 120, in Biebrich 105 . Passagiere an Bord.

* E i n erneutes Bravourstück des Polizeihun¬
des Ca stör (Besitzer Polizeisergeant Rudorf ). Gestern vor¬
mittag wurde von der Bürgermeisterei Rieder -Walluf an das
hiesige Pclljzestmmnissariat das Ersuchen um Uebersendung eitics
Polizeihundes gerichtet . Dortselbst war in .der Nacht vom 11. zum
12. September in dem Weinberg des Gastwirts I . B . Becker ein
großer Traubendiebstahl  ausgesührt worden . Polizei¬
sergeant Rudorf von hier begab sich gestern mittag mit seinem
schon wiederholt bestens bewährten Polizeihund Castor nach
Nieder -Walluf an den Tatort . Trotzdem dje Tat schon nahezu
20 Stunden zurücklag , nahm Castor in Begleitung seines Besitzers
die Spur sofort auf , die zuerst über Feldwege , dann aus die -Land¬
straße in das Dorf hinein bis vor die Maschinenfabrik von H. u . B.
führte , wo der Hund den dort in der Fabrik -beschäftigten Schlosser
H. K. aus Oestrich stellte . Nach cmfägkichcm Leugnen gestand
dieser schließlich doch ein , den Diebstahl mit noch 2 anderen Kom¬
plizen am 11. September abends 9 Uhr ausgesührt zu haben.
Auch die Namen seiner Mithelfer konnten hierauf noch festgestellt

Schraube viel hübscher und vollkommener als sonst aus . Gitta
i hätte am liebsten sämtliche roten Schleifen mit dem sntteralähn-
> liehen grauen Wollkleid in den wilden Orkus versenkt . Aber wehe,

wenn sie diesen Wunsch geäußert , hätte . Für Julia waren die ro-
! ten Schleifen nun einmal der Inbegriff von Eleganz und Schön-

heit.
- Bei der Hochzeitsfeier , die in einem Restaurant in der Nähe

stattfand , sorgte Hermann Hartwig bald für eine fröhliche Stim-
- mung . Er besah ein hervorragendes Talent , jedem die Zunge zu
, . läsen . Mit Fräulein Stegemann disputierte er über „Das Recht
- der Frauen ", mit Albertine Winzer tauschte er -sentimentale ,Be-
- trachtungen über die Ungerechtigkeit des Schicksals . Fräulein
> Schraube , die er schon einigemalc bei Feldhawmers getroffen , ließ
: er von der jungen Frau , von Gitta , sprechen, -da er wußte , wie

sehr das alte Fräulein an ihr hing . Selbst Mama Feldhainmer
- brachte er zum Austaucn , indem er sich mit ihr über die Fleisch-

preise unterhielt . Ein paar Herren aus Georgs Fabrik , die im
- Namen des Fabrikpersonals ein Hochzcitsgeschcnk übcrbrncht
- hatten unb gleichfalls geladen waren , ließen sich durch Hartwigs
s Frohsinn anstecken und gaben einige Lieder zum Besten , da sie ci-
5 nein Gesangverein angehörtcn . Dem Tenor schnappte zwar jedes-
- mal bei den höchsten Tönen die Stimme über unb der Bassist , der
c nie einen Text behalten konnte , verpaßte die Einsätze , aber an
- Beifall fehlte es ihnen nicht ; und einmal losgelassen , sangen sie
r alles in Grund und -Boden , vom „Mailüftert " bis zur „Letzten

Rose ". Cs war sehr erbaulich und wenn Hartwig schließlich nicht
c geschickt gebremst hätte , sängen sie heute noch. -
x Gitta und Georg hatten es fertig gebracht, noch einen Hundert-
e martschein zu erübrigen . Davon wollten sie für die zwei Oster¬

tage eine kleine Hochzeitsreise , machen — nach Potsdam . Dort nah¬
men sie in einem kleinen Hotel Wohnung und streiften die beiden

) Tage in seliger ungebundener Freiheit umher . Im Park des Ba-
- belsbcrgcr Schlosses , auf den Terrassen von Sanssouci und in den
5 schönen' Wäldern , die den ersten , erwachenden Frühlingszaubc -'
- misftrahltcn , verlebten sie köstliche Stunden , die sich ihrem Emp-
s finden für alle Zeit einprägten . Wie ein fonnendurchglühtes Mär-
e chen genossen sie diese beiden Tage . Gitta sang und .jubelte . .Sie

ließ ihrer Lust , zu fabulieren , freien Spielraum , redete sich imö
3 Georg ein, sic seien zwei verirrte Königskinder, die selig ivarcn,
e den öden Ctikettesesseln entronnen zu sein . Jede Minute .kosteten
- sie aus mit Bewußtsein . Es waren zwei wunderselige Tage voll
- unbeschreiblicher Herrlichkeit.

t Als das junge Paar von seinem Ausflug in das Märchen¬
land heimkehrte , lag ein sonniger Glanz auf den beiden Gesickk-
tern . Georgs Mutter sah sie immer wieder verstohlen an ! Und

>, in ihren : Herzen wuchs die Eifersucht auf . Gitta mehr und mehr.
Das Leben zwischen den dreien nahm schnell einen geregelten

s Gang . Gitta brachte ihre Zimmer in Ordnung , während ihre
d Schwiegermutter die Küche und ihr eigenes kleines Reich besorgte,
e Die Wirtschaftskasse behielt die alte Dame in den Händen . Sie
r bestimmte auch die Einteilung des Haushalts , machte den Küchen¬

zettel und kaufte ein . Die junge Frau fügte sich in alles , obwohl
d sie sehr gern selbst nach eigenen Wünschen gewirtschaftet hätte,
z Georg ging früh vor acht Uhr in die Fabrik . Gitta hatte we-
j nigstens durchgesetzt , daß seine Mütter ihr die Bereitung des Früh¬

stücks überließ . Scheinbar widerwillig hatte sich die alte Dame ge-
- fügt , obwohl es ihr angenehm war , sich frühnrorgens nach Hcr-
) zenslust ausfchlascn zu können . - Das hatte sie' sich ihr halbes Lc-
. ben lang schon gewünscht . Und da ihr Gitta sonst in allen Din-
- gen die Bestimmung und Herrschaft , überließ und sich Ihr bedin-
- gungslos unierordneie , war sie einverstanden . -
r ' Sie ist ja ohnedies sonst zu nichts zu gebrauchen , dachte sie,

sich selbst beruhigend.
t So blieb dem jungen Paare jeden Morgen eine töstliche
e Stunde des ' Alleinseins , beim Käfseetisch . Es war die -schönste des
» acmzen Tages , ben » mittags und abends saß die Mutter mit -am

Tisch, und unter ihren kalten , strengen Blicken konnte sich Gitta
\ nicht geben, wie ihr ums Herz war . Auch Georg -war in .Gegen-
x wart seiner Mutter befangen. Die Stunden, ,die er zu Hause ver-
r brachte , gehörten aber mit Ausnahme der Frühstücksstunde seiner
i Mutter und seiner Frau zugleich , _ , ■ r



werden. — Zieht man in Berücksichtigung» daß ca. 20-Stunden
Zwischen der Tat und deren Aufdeckung lagen, sowie das; Die
gestrige sehr warme Witterung und noch dazu die ttrockene -Boden-
beschafsenheit sehr leicht zur Verwischung der Spur führen konnte,
!° muß die hervorragende Leistung des Polizeihundes Castor
doppelt bewertet werden.

* D i e S a n i t ä t s ko l o n n e vom Roten Kreuz  be¬
sonn mit ihrer gestrigen Uebungsstunde den Reigen ihrer Winter¬
abende. Der Vorsitzende der Kolonne, Herr Stadtverordneter Wil¬
helm Heckel, dankte zu Beginn den alten Kameraden, welche heute
wieder angetreten seien .und begrüßte daraus die .neu aufgenomme¬
nen Mitglieder. Sie seien hierher gekommen, um etwas zu ckerncu,
aber auch „um mitzuhelfen, in gemeinsamer Arbeit die Kolonne
weiter auszubauen,, . Auch die neuen Mitglieder möchten versichert
sein, daß sie treue Kameradschaft finden würden . Redner bedauerte,
daß der Kolonnenarzt , Herr Stadtverordneter Dr. Happel , heute
nicht anwesend sein könne und das; er ihn aber bei nächster Ge-
pMnheit bitten würde, auch in diesem Winter die.sachtcchmsche Aus¬
bildung der Kolonne zu übernehmen . „So .darf ich nun Höften ,
lautete der Schluß der Ansprache, „daß unsere Kolonne, nachdem
wir zum ersten Mal Leute unter uns haben, welche nicht Soldat
waren und zu deren Aufnahme sich der Kolonnenvorstand den Be¬
stimmungen des Roten Kreuzes gemäß entschloß, auch fernerhin der
Eanigztreuer, vaterländischer Gesinnung der Mitglieder zum Segen
des Roten Kreuzes allzeit hilsbereit dastehen möge. Und wenn,
l'°be Kameraden, Sie sich freiwillig zu königstreuer, vaterländischer
Gesinnung bekennen und in diesem Geiste Ihre Dienste bei der
Sanitätskolonne vom Roten Kreuz unter dem Schutze des Deutschen
Adlers verrichten wollen, dann stimmen Sie , bevor Sie die Arbeit
beginnen, mit mir ein in den Nus: Seine Majestät , unser allver-
ehrter Kaiser und König Hurra ", worin die Anwesenden freudig
°>nstimmten. Diirch Handschlag führte nun der Vorsitzende die
neuen Mitglieder ein und nun nahm der Kolonnenfuhrer , Herr
miß Lange, vrakti che Exerzier- und Trageübungen vor. Nach ein-
Aindiger Uebung versammelte sich die Kolonne zur Bereinsver-
lammlung. Es 'entspann sich eine lebhafte Aussprache über den
neuen Modus der Aufnahme von Mitgliedern , die nicht Soldat
waren. Der Vorsitzende erklärte, daß die Aufnahme im Sinne der
Vorschriften des Roten Kreuzes durch den Kolonnenvorstand er-
l°igt sei. Der Vorstand habe in feiner letzten Sitzung beschlossen,
nach in Zukunft nach diesem Modus zu verfahren und auch weiter-
i>m die Aufnahme nicht gedienter Mitglieder vorzunehmen, wenn
Segen den Ausnehmenden keine Bedenken Vorlagen, worüber ,edes-
wal die Kolonnenversammlung zu hören sei. Die Versammlung
jjahm diese Erklärung zur Kenntnis und trat darauf einstimmig
jm Besrbluß des Vorstandes über die bereits erfolgten Aufnahmen
b«. Cs 'folgte noch die Erledigung von laufenden Geschäften, so
P- a. Beschluß über Anschaffung von Lehrbüchern.

* Aus unserem Leserkreis wird uns geschrieben: Als ich gestern
W't meiner Familie auf einem Spaziergang vom Freudenberg an
°en Dotzheimer Exerzierplatz kam, sah ich drei Meisen, welche rn
°wer Wasserlache lagen. Zn der Meinung , wir hätten es mit
badenden Vöglein . zü tun , blieben wir Ke'" '
Lerchen zu betrachten und wunderten uns . ,
Anstalten machten, fortzusliegen. Schließlich
"r dieselben nicht fortkönnten und wir merkten, als wir sie an

besitzer oder landwirtschaftlicheVereine entweder lpstenlas oder zu
mäßigen Preisen abgegeben werden, wobei minderbemittelte Land¬
wirte in erster Lmie' zu berücksichtigen sind. Diese Arbeit an eurem
gemeinsamen Ziele müßte in weitherziger Weise ausgesuhrt werden.

* Wiesbadener Rennen.  Für die Renntage Sonntag,
den 17., Dienstag , den 19. und Donnerstag , den 21. September , hat
die Eisenbahndirektion Mainz die Zahl und Absahrtzoiten der an
den genannten Nachmittagen zwischen Wiesbaden und Erbcnheun
verkehrenden Pcrsonenzüge bereits festgesetzt. Es fahren nach ;edcr
der beiden Richtungen 10 Züge, und zwar erfolgt die Abfahrt bet
einzelnen Züge vor den Rennen von Wiesbaden : 1.18, 1.30, 1.42,
1.56, 2.00, 2.08, .2.17, '2.25, 2.34, 2.45; nach den Rennen von Erben - ^
heim um 6.35. 6.37, 6.45. 6.55, 7.14, 7.17, 7.26, 7.35, 7 55,,.8,11 Uhr
Bei dem Fahrplan ist berücksichtigt, daß in den .Herbstrcnncn nut
Rücksicht auf die frühere Dunkelheit, der Beginn der Rennen nicht
wie beim Frühjahrs - und Sommerrennen u m 3 U h r erfolgt, son¬
dern um 2.30 Uhr.  An sämtlichen drei Renntagen finden, wie
beim letzten Sommerrennen , täglich sieben Rennen statt. Rach den
Meldungen zu den Rennen , die auch in diesem-Herbst wieder eine
Steigerung erfahren haben, nach der Art , in der sich unsere Rennen
im Westen des Staates bereits eingebürgert haben, sowie bei dem
für die Rennen ausgezeichneten Wetter ist diesen Herbst ein ganz
besonders starker Verkehr zur Rennbahn zu erwarten . — In der
Zwifchenzeit vom Sommerrennen im Juli und dem demnächstigen
Herbstrennen sind die durch den Rennbetrieb und den Verkehr stra¬
pazierten Anlagen wieder in den tadellosesten Zustand gebracht
worden. Von besonderen neueren baulichen Anlagen ist noch die
Vergrößerung des Totalisators auf dem 1 Mark -Platz zu erwäh¬
nen ; er .hat jetzt 10 statt der früheren 6 Stände . Aus der Logen¬
tribüne , welche früher 2 Reihen Logen hatte, ist, der starken Nach¬
frage folgend, noch eine dritte Reihe von Logenplätzen eingerichtet
worden. Gegenüber dem Zielrichterhäuschen ist eine sogenannte
Stoppuhr zur genauesten Feststellung der Rennzeiten ausgestellt.
Sie wird vom Zielrichterhäuschen elektrisch betätigt.

* Vom Manöver des 18. Armeekorps.  An den bei¬
den letzten Tagen des Divisionsmanüvers nimmt eine unter dem
Kommando des Rittmeisters Hoegner vom Train -Bataillon Nr . 18
stehende .Sanitätskompagnie , sowie ein Zug eines Feldlazarettes
teil. Die Sanitätskompagnie wurde am Donnerstag aus Unter¬
ossizieren und Mannschaften des Beurlaubtenstandes in Darmstadt
zusammengestcllt, übte bisher und ist heute Mittwoch ins .Manöver¬
gelände befördert worden!

* Aus dem Manöver.  Im Montag -Gesecht bei Breit¬
hardt wurde die blaue Partei geschlagen. Das Gros der geschlage¬
nen blauen Partei gelangte gegen Abend bis Mensfelden. Die
Verfolgung des zurückweichenden Gegners wurde bis zum Ein¬
bruch der Dunkelheit fortgesetzt und dann von „Rot Vorposten in
der Linie Ketternschwalbach-Rückershausen bezogen, wahrend das
Gros in Holzhausen über der Aar und den umliegenden Orten oer-

I blieb „Blau " war bis auf Mensfelden zurückgegangen, setzte in
der Linie Kaltenholzhausen-Hahnstätten Vorposten aus , wahrend

Kaiserhoch. — .Daraus sgnd im Kprhause ein F e st e s s e n statt, das
einen sehr schönen Verlauf .nahm.

wc Aus Liebeskummer hat sich gestern nachmittag die 25
Jahre alte Marie Kahn aus Wambach erschossen.

— Der Haupttreffer der 3. Klasse preußischer Klassenlottine
im Betrag von 75 000 Mark ist diesmal hierher nach Wiesbaden
gefallen. Die Gewinner sind ein Hausdiener , ' ein Schremergehilsc,
ein Buchhändler, eine Witwe u. a. rn., im ganzen adjt Wonen
Von diesen hat jede das ansehnliche Sümmchen von 7906 Mark 88
Pf . zu erhalten, außerdem steht ihnen ein Freilos , für die 4. illa )|e

3U‘ — Wie verlautet , soll der Ratskeller an eine bayerische Graß-
braucrei verpachtet werden. Die Verhandlungen sind uocĥ.siecht ab¬
geschlossen. — Der frühere Ratskellerwirt Herborn hat m Mainz
das Restaurant „Zum Ratskeller" gemietet.

wc . Amtsgerichtssekretär Wackermann  z . Zt . in Runkel ist
zum 1. Oktober als Nachfolger des in Pension tretenden Sekretärs
Schmidt an die .Kgl. Staatsanwaltschaft dahier zersetzt worden.

— Im hiesigen und Biebricher Depot der Suddeutschen Eisen¬
bahn-Gesellschaft sind seit gestern vormittag etwa 50 Schlosser und
Oberleitungsarbeiter wegen Lohndisferenzen und Entlassung eines
Kollegen in de n A u s st a n d g et r e t e n.

wc . Schöffengericht.  Die . Geletzenheitsarbeiter Jakob
Mordt und Wilhelm Nevian von .Wiesbaden haben am , 17. Juli
aus dem Garten eines hiesigen Hoteliers etwa fünfzig Pfund
Aprikosen mittelst Uebersteigens der Einfriedigung gestohlen. Das
Schöffengericht verurteilte sie zu drei rejp. zwei Wochen.Gefäng¬
nis.

vc. Erwischter Fahrraddieb . Verhaftet und ins Unter¬
suchungs-Gefängnis cingeliefcrt wurde Sonntag morgen -der
Metzqergefelle Aug. Wieland von hier. Derselbe hatte -am Sams¬
tag abend einem Angestellten des Hansa-Hotels sein Fahrrad von
der Straße wcggestohlen. Kaum saß der Dieb auf dem Aad und
wollte es in Sicherheit bringen , als er einem hiesigen Kttiminal-
Wachtmeister begegnete, der aus dem ganzen Verhalten sofort
einen Diebstahl ahnte. Es gelang ihm, den flüchtendem Meb -m
der Frankfurter Straße festzunehmen. Das gestohlene-Rad, - das
einen Wert von ca. 100 Mark hat, wurde dem Bestohlenen wieder

^vc" Möbelwagen als Lagerstätte — Obstdiebs. In der Nacht
zum Sonntag drangen zwei Burschen in einen Möbelwagen , der
in einem verschlosseneneingesriedigten Grundstuck an der Schler-
steinerstraße sich befand ein und machten sich dort ein liachttager
zurecht Sie wurden jedoch entdeckt und ein Schutzmann führte sie
nach der Polizeiwache. Dort stellte es sich heraus , daß man in
ihnen zwei der Obstdiebe erwischt hatte, die man schon feit einiger
Zeit suchte, nämlich den KüchenburschenAugust Z. von Biebrich
und den Hausburschen Ferdinand B . von hier. Z . hat gemein¬
schaftlich mit dem vor einigen Tagen verhafteten Jakob M. Ende
vorigen Monats in der Bierstadter Gemarkung ^ am eiyem dem
Landwirt Karl Sculberger gehörigen Obstacker Aepfel entwendet.
Z. wurde, da er in Biebrich  gemeldete Wohnung hat, wieder

- - - - - - ----- Beide waren außerdem an- dem kürzlich

faßten, daß die Tierchen an kleinen Ruten sestgeklebt waren , wo- Andreas von Griechenland bei. Zahlreiche Engländer mit ihren
^urch sie weder die Füße noch die Flügel bewegen konnten. Mit Fr.milien. die zur Kur in Langenjchwalbach und Wiesbaden zur-
°ieler Mühe gelang es uns , dieselben von dem klebrigen Anhängsel „eit weilen, waren im Wagen und Automobil in dem Manover-
M befreien, worauf alle drei vergnügt davon flogen. Zwei flogen ^ rroin erschienen, um den Uebungen beizuwohnen und hatten aus
°us einen Baum , während das dritte kurz vor uns im Grafe nieder- ber D0„ Breithardt dem Gefecht in nächster Nahe zuge eher,.

'namens Wilhem N. von Wiesbaden verhaftet und ms Unter-
fuchungsgesängnis verbracht. Bei dem gemeldeten Diebstahl hatte
er auf der Dotzheimer Polizeiwache falschen Namen und Adresse
angegeben, weshalb er damals entlassen worden war.

' Mißhandlung eines .Religionslehrers in der Schule.„Weil
Äi ; W 'chwR « denn die Fü ^ ^ energische Borgen der Insänterie und di- schneidige Attacke ^ °" l« e Tochter wegen " Faulheit sti Stunde siaMm. .. . sttnrfihom mir bann nocb I hnt+on den enalischen Gasten die I Srnrm hör finnhfcr S . L. aus Bierstadt IN das dortige$en klebten fest an einem Krautstengel. Nachdem wir dann noch bK hessischen Reiterregimenter hatten den englischen Gästen
die Füßchen von dem Klebstoffe gereinigt hatten, flog es fort in den | Worte entlockt: „O, arm England ! Ein Bauerlein , das m der Nahe
nächsten Acker. Hoffentlich haben die armen Tierchen den Schrecken
bald überwunden ! Aber auf jeden .Fall ist es ein bedauerliches
Zeichen, eine große Roheit, unsere Freunde , die doch fchon durch
ihren Gesang des Menschen Herz, erfreuen und noch durch die Bc^
^gung von Schädlingen so überaus nützlich sind, zu ^tach

stand, trat , als er 'dies ,hörte, auf die Söhne Albions zu und sagte:
„O, ihr Himmelsakramenter, halt' ttoch zu uns . Wann England
und mir .einig sinn, könne mir de Deiwel aus de Holl hole. . Aus.

muhte, drang der Händler S . L. aus Bierstadt in das dottige
Schulzimmer ein und forderte den israelitischen Religionslehrer
R . auf, seine Tochter sofort freizulassen. Als dies verweigert -und
ihm das' Schulzimmer verboten wurde , belegte er den Retigwns-
lehrer in Gegenwart mehrerer Kinder mit den gemeinsten Schimpf-
Wörtern und als der Lehrer vor die Türe des Klassenzimmers trat,
packte er ihn, schlug ihm ins Gesicht und auf den Kopf und versetzte
ihm Fußtritte gegen den Leib, sodah der Verletzte ärztliche Hllse
in Anspruch nehmen muhte . Das Schöffengericht verurteilte .den
rübiaten Vater zu 3 Wachen und 2 Tagen Gefängnis und sprach
dem Verletzten Publikationsbefngnis zu.

Lefeverekn für den Landkreis Wiesbaden . Den Ortsgruppen

den Kehlen der Angelsachsen erschollen die Worte : „O yes. mes,
„„„ wa.uuu.me» ,u um» ««» .«.«««, u- . . . , yes !" Der in der Nähe,haltende Prinz Andreas von Griechenland,

drr ganzen Anlage haben wir es hier mit raffmierten V^ elfangern bgr ben  Vorfall mit angehört , mckte, den Worten des „deutschen
3U tun In der ganzen Umgegend konnten wir keine Wasserlache Michel" zustimmend. Als der Bauer gefragt wurde,̂ wer und wo-
>Nehr entdecken, fodaß wir zu der Ansicht kamen, daß dieselbe kunst- u-r ;cr  Vrmtbertc er nur : „Aich bin von Holdese! (Holzhausen

angelegt sei, um sich der ihren Durst stillenden Sänger zu be- b Aar .) _
Mächtigen. Auf jeden Fall war es eine dankenswerte .Ausgabe der . ^ 'ie Feier der Grundsteinlegung  des ersten Heimes ^ . . . . . .. _
Wdpotizci, solche Roheiten zu unterbinden . Vielleicht tonnen durch Deutschen Gesellschaft für Kausmanns -Erholungshcime , das in ^ Vereins sind dieser Tage wieder' Unterstützungen aus « taats-
Diitglieder des Fußballklubs , die um diese Zeit an . den Hallen dem ^ hessischen Sool - und Stahlbad Salzhausen errichtet wird, ist ,̂„b Kreismittcln zwecks Erweiterung ihrer Büchereien uberwiesen
®Pielc oblagen, Anhaltspunkte für eine Nachsorschung zur Fest- Sonntag , den 24. September , festgesetzt. Um 11 Uhr erfolgt die Gleichzeitig ist ihnen die Mitteilung zugegangen, daß 2«W0
Peilung der ' Täter gewonnen werden. Grundsteinlegung , bei der der Vorsitzende des Präsidiums , Baum - I ^ ^ „bxx bestellt seien, fodaß demnächst jedes Mitglied des Vereins
. . * ' M i l chb e f o r d e r u n g a u f ds r Eise  mb,ahn . Wie Wiesbaden, die Festrede halten wird. einen. Kalender kostenlos erhalten würde. Die Anschaffung.per

Ciscnbahnverwaltung festgestellt hat. werden nmmer wieder Wi-̂ bÄ>en Di - Handwerkskammer,  welche 'Bücher ist den Ausschüssen der Ortsgruppen zwar freruverlasien,
. . "" " ' „„ dir Äuchrch-lun? der Kosten der Einrichtung des neuen Hand- doch macht der Vereinsvorsitzende. Herr Landrat und Kawmerherr

werkcrsekretariaw mit einem ziemlich erheblichen Betrag beteiligt ! von Heimburg dem Anschn-iben an die Obmänner mit Recht da-
ist Und welche sich auch die Billigung der Person des anzustellen- raiif aufmerksam, Laß neben dem unterhaltenden Teile Kr Bo-ks-
ben Sekretärs Vorbehalten hatte, hat die durch den Innungsaus - I bibliotheken-der belehrende Nicht zu turz tpmmen dürfe. Es- sei
schuht vollzogene Wahl des Rechtsanwalts -Bureanvorstchers Otto ,sicht angängig , die Bolksbibliotheken lediglich auch nur vor-
'.!? .6 , Das Sekretariat tritt am 15. Ok- f wiegend als Einrichtungen f̂ur^ unterhaltende Eetture ^ "vzujehen

Wie
werden immer wieder

« »-
der Bahnbeförderung sehr wenig schonend behandelt werden,

.̂ enn auch das Ladegeschäft aus Betriebsgruilden häufig mit be-
wnderer Beschleunigung besorgt werden muß, so wird es sin. hoch
^gelmäßig so einrtchten lassen, daß die Kannen ordnungsmäßig
sw- und ausgeladen werden. Beschädigungen dürfen unter keinen
Zuständen dabei entstehen. Die Milch ist vor schadllcheu Wüte-
stuigseinflüsscn unbedingt zu schützen. Dieixststette», Amtsvm-
mnde und Kontroilbeamten solle» dasür sorgen,, daß die Bor-
iHristen betr. die.Milchbefördcrung genau befolgt werden.
„ * Diensthunde - Kauptprüsnng rn Wiesbaden.
Lu der anr 23. und 24. d. Mts . in Wiesbaden stattsindenden groß¬
en Prüfung für Polizei - und Schntzhmidc dieses wahres, die der
Verein für deutsche Schäferbunde veranstaltet , sind 43 Hunde ge¬
meldet worden 20 Meldungen konnten nur angenommen ,werben,

nur zwei Tage für die Prüfung vorgesehen sind. Hunde aus
°äen Teilen des Reiches werden ihre Leistungen zeigen.
> * Wesen Einbetonierung der Geleiskreuzung am Museum in
ä°r Wiesbadener Wilhelmstraße wird die Straßenbahnlinie 7 (gelbe
£>nie) an der Ecke Friedrich- und Wilhelmstraße wieder unter¬
jochen Der Verkehr wird durch Umsteigen ausrecht erhellten. In

?£ «Ä | SS» ÄS
vifejiif,. oinnorirhict gäbe gerecht werden wolle, nicht darauf verzichten, über die großen

' WC 00  Ä eueralv ersa,nml  u n g des  B e r e ins  fragen unserer Zeit in gesunder Art zu belehren, und dafür em
m * f \ a u [ f chc r L and-  u n d F o r ft w j r t.e. (Schluß.) Der ! Lesematerial zu bieten, das dem rem unterhaltendenl Ulcht nächst h .

n-LLnhi ' rrffaiMc nach Eröffnuua der qestrigen Sitzung den I Im besonderen erscheine es im Hinblick auf dw ^ ^
fibÄ » eSÄ d°? Lck! e der Z-mdwiALast im Bezirk. Me tzegerxwärt erwünscht, daß unter den Büchern be ehteiider Aitt -auch
Mäulevlaae hat bewirkt, daß die Kleefelder sich im Frühjahr in eine gut ausgewahtte Slnzahl von Schris.en staatsbürgerlichen und
elnbr' trostlosen Berjajsung befanden. Die Roggenernte hatte im
Winter etwas Not gelitten. Außer auf dem Westerwald, wo lltoggen-,
Haser- und Futterernte gut ausgefallen sind, ,st wenig Günstiges
zu vermelden. Außer im -Taunus , war der erste Schnitt bei
Luzerner Klee gut, der zweite Schnitt schwach, und der dritte lst
ganz ausgefallen . Der Hafer ist im Allgemeinen gut gediehen,
weniger " gut in den Taunus -Niederungen , weil dort das Feld
durch das Umpflüqen zu viel an Feuchtigkeit verloren hat . Dm-

^iesba 'den ist man über den langsamen Fortgang der Straßen - I m ist d̂ie Qualität desselben eine außerordentlich
hrstellungsarbeit sehr entrüstet, besonders well augenblicklich der am b^ Ausfall an Quantität zum Teil dadurch wieder
nremdenverkchr wieder außerordentlich stark ist. I T, « sroit hom Grummet siebt es schlecht aus . Der
„ * Die Teuerung.  Die Preußische Zentral -Genossenschasts-
Ne hot sich bereit erklärt, den Genossenschaftenzum Zwecke des
Ankaufs von Futtermitteln vorläufig 18 Millionen Mart zur Ber-ff,«-». . . r, .r . .. pvrtStf mii *Jv 211 2irPn R ■/ » lisros
iugung zu stelle,,. Dieser Notstandskredit wird zu z.rka 3^ Plo-
öent gegeben, unter Beschränkung auf die an die Preußen -Kasse an-
Uchlossenen Genossenschastenund unter der Bedingung , daß die
Verbandskassen die Gelder weitergeben müssen, und die Gcnosien-
iSaften diese nur zum Ankauf von Futtermitteln verwenden. —
Die Köln. Ztg . schreibt: Auf den Wegen, in Straßengraben , »ul un¬
bebauten Plätzen, in Privatgärten , in Waldungen , in öffentlichen
Parkanlagen, 'allüberall steht Gras in Hülle und Fülle , das nicht
"erwartet wird, weil es sich für die Besitzer der einzelrien in Frage
kommenden Grundstücke nicht lohnt. Diese großen Schatze können
!»,r dann gehoben werden, wenn die gesamte Bevölkerung des deutt
Kien Reiches mit Hand dazu anlegt. Und zwar kann diese Arbeit
Mie folgt, vor sich gehen. Das Sammeln dieser Vorräte wird von
den städtischen und Gemeindeverwaltungen besorgt, indem dlest
jrch Anschläge oder Anzeigen die Notwendigkeit hierzu begrün¬
den und die Einwohner auffordern , die Stellen zu bezeichnen, wo
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wett gemacht wird. Mit dem Grummet sieht es schlecht
Ausfall dabei ist ein außerordentlich großer , stotzdem und txotzHr
auch im Uebrigen schlechten Futterernte wird es, da das Stroh jeyr
gut ist gelingen, das Bieh durch den Winter zu , bringen. Der
Mais ist stetig k'leiner geworden. Die Regentage haben ihm recht
gut getan, immerhin steht er bereits in der Blute , und es ist mch
mehr viel' von ihm zu,hosfen . Die Kartoffeln werden kaum mehr
als eine halbe rejp. eine Drittel -Ernte erbringen , nur der Kieis
Biedenkopf scheint dabei eine Ausnahme zu bilden. Kern- und
Stein -Obst ist vielfach knapp. Der Wem verspricht recht gut zu
werden. Dieser Tage Ist im hiesigen Kurhaus bereits der erste
Heurige in Gestalt von Federweitzem getrunken worden Der Aus¬
fall an Heu und Grummet ist gedeckt durch das vorzügliche Stroh.
Es empfiehlt sich, mit dem Streumaterial etwas sparsam zu ver-. 1 ._ imu— nnn  slnilb - llllh 3
fahren und den Versuch der Mitverwendung von Laub - und Torsi ^ ^ ^ — « ««» „ «..-
Streu zu machen. Es liegt die Möglichkeit vor das Meb Prinzessinnen von Luxemburg auf Schloß Kbingstem zu mehr-

volkswirtschästlichenInhalts ausgenommen wird.
Rüdesbeim. Aus dem F.ürsorgehcim, dem Binceiizheim in Aul¬

hausen im Rheingau , entwich ein Zögling, der die Reise von Ruoes-
heim nach Oberlochnstein aus dem Pfusser des letzten Wagens eines
Güterzuges machte. In Oberlahnstein wurde der geistig und torper-
lich nicht normale Junge erwischt und der Polizdi ubergeben: ^

Rüdesheim. Die herrlichen Herbsttage werden von den Aus-
slüglcrn jetzt mit Recht noch zu Wanderungen und Rheinsahrten
benutzt; und so lockt denn immer noch der schöne Niederwald viel-
Besucher an . Die Felsenriffe des „Binger Loches sind ;etzt jo frei-
aeleat, wie sie seit Jahrzehnten nicht sichtbar geweM , und laßen
deutlich die einstmalige .Perbindung der beiden User eitennen,
welche hier das seeartige Gewässer abschloß und durch welche sich
der Rhein im Laufe der Jahrtausende erst allmählich seinen jetzigen
Weg bahnte. Wie ' hoch und wie weit ins Pjatz - und Rahegebiet
binein sich einst dieser rheinische See ausgedehnt haben mag, wißen
am besten die Geologen sestzustellen. welche in jetzt hoch gelegene»
Weinbergen mit Leichtigkeit angeschwemmten Boden, MuscheM.
versteinerte Wasserpflanzen oder Fische und dergleichen Beweise
des einstigen höheren Wasserspiegels gesunden haben.

Frankfurk . Hier stürzte der 44jährige Slrbeiter Klemens Zent¬
graf in der Glauburgstraße aus einem Fenster des 2. Stockes m
den Hof und war sofort tot. '

König stein. Die Großherzogin -Mutter von Luxemburg ist mit
ihrer Tochter, der Großherzogin von Baden , und den vier ältesten

den Winter zu bringen , sü es auch dadurch, daß. man Gerste uno si ZgMm ' ÄÜfenthalt Dienstag nachmittag Ungetroffen . ,
Hafer verschrotet und mitverwesthet^ E ^ wird^ahep l^ t ^ chomfur ^ Bahnverbindung Köntgstcin—Eppstein. Dem Kreisausschuß
Rn ausreichendes Futter im Frühjahr nach, Möglichkeit Sorge zu des Obertaunuskreises ist ein Antrag der Gemeinde Eppstein zu¬

in dem er ersucht wird, dafür Sorge zu tragen ; daß Me_ _ _ _ _ _ M- - M-- , -;- .. . , tragen sein. Bei der Pferdezucht hat sich die neue Prämiierungs- , m uei|[ Kl e wllUt y „ . „-
Gras gemäht werden kann oder Heu zur Abholung bereit liegt. un§ Fuchtordnung bewährt , und es besteht Aussicht für den Zu - » st Bahn statt bis Königstein bis Eppstein verlängert wird

leichzeitig müßte dieser Ausruf eine Aussorderung an Gartenbe - s aller Merdemchtverenngungen zu einem großen s ,-a«,» km» ber Kreisausicbusi acaenwartia »bei
flher̂ und ^ arw êrwattungen" enthalten , das 'Gras auf ,Rasenschinuck- I Ganzem ^ Das Gestüten Dillenburg scheint uns doch erhalten ,blen
Plätjen zu genanntem Zweck ausreifen zu lassen. Die Verwertung 3U sollen. Die Bullenhaltung hat sich erheblichh„.. „ u v .. .. . . _prfnlrtOti nnh fltCiC I - •' *^r ' gesaimttelten Vorräte müßte in der Weise erfolgen, daß diese Auch°mit der Viehhaltung geht es, wenn ,auch langsam, . voran.
Unter Ausschaltung jeglichen Zwischenhandels direkt an die V>eh- | Stand der Naßauischen Geflügelzucht»st en^ guter^ Die ab-

ttten vte,- 1 Selbstverständlich kann sich der Kreisausschuß gegenwärtig über
v rbesiert diesen Antrag noch nicht schlüssig machen, da erst die Bahn Hom-
, voran bürg—Königstein zur Ausführung gebracht werden soll. Ist diese

Gitta empfand das oft schmerzlich, wenn sie es auch nicht aus-
iPrad) Sie fühlte, daß es ihr nicht gelang, Georgs Mutter für sich
ünzunehmen. Im Gegenteil, es erschien ihr »nncer zwe, elloser,
^ß die alte Frau sie als Störenfried und Eindringling bctrach-

' Um ungestört mit Georg plaudern zu können, gewöhnte sich

geschlossene Rechnung des vergangenen Jahres ist geprüft und
nichts aeaen dieselbe zu erinnern gefunden worden. Der Rech-
nunas -Loranschlag für das Jahr 1912  schließt ab mit einer Ein-IIU lys -OUIUH1, » 0011Q imnrf im Nnnabrl einerS « » Mark (flVn 32113 Mark Mi Borchhr) ein-r
Ausaabe in gleicher Höhe und einem zur Bersiigluig des Di¬
rektoriums verbleibenden Betrag von 942 Mark. Der Etat >v,rd

dir junge Frau daran , Georg abends entgegenzngehe» , wenn er
Hause kam. Dann bummelten sie rrch^ langsam^ dnrcĥ Me

Stratz-n und lüblten sich unter all den kxeibenden, hastenden Men-
jlen ö köstlich allein. ^Jm glücklichsten Bewußtsein, sich anznge-
d°ren se t aneinandergeschmiegt, schritten sie " ^ enettUGder da¬
hin. Uud Georg war stolz, wenn bewundernde Blicke,auf Gitta
fielen,

KMetzung folgt.) .

autaebeiße». Die turnusgemäß aus dem Direktorium misscheiden-
dm Mitglieder OberjorslMeister 0. stttrice-Wiesbaden . Vetonomie-
rat Ott-Rüdesheim, Landwirt W. Stritter -Biebrich und . Krewtter-
arzt Pitz-Eltville werden durch Zuruf wiedergewahlt, «benso Ke
Mllglieder der Rechnungs-Prüsungskommission, Kraft , Kinunel,
Sstitter Der Antrag betr. die Forderung der wirtschaftilcheii
Frauenschule in Bad 'Weilbach durch Uebernabme, einer .Burgichuft
bei der Nassauischen Landesbank, wird vorläufig zuruckgezoggm
Der Vorsitzende schloß die Verhandlungen gegen Vd  Uhr mit einem

erst im Bau , so können weitere Pläne bezüglich ihrer Derlängerlmg
nach Eppstein, eventuell nach Wiesbaden , was ja früher schon ein¬
mal geplant war , behandelt werden.

Die teure Zeit gab dem Landrat des Unterwesterwaldkreises.
Freiherrn v. Marschall, Veranlassung, durch die folgende Bekannt,
machung zur Sparsamkeit zu mahnen : „Bet den ungünstigen
Fnttervcrhältntssen in . diesem Jahre und den teurem Preisen wird
eine Einschränkimg der Lustbarkeiten, namentlich solcher, bei 'detien
nur Wein geirnnken wird , und die daher für die Teilnelmnw beson¬
ders teuer kommen, sich dringend empsehten. In vielen Orten »st
es üblich, vor dem Einrücken ber Rekruten zum Militär sogenannte
Abschiedsfeiei» zu halten'. Es geschah,dies in früheren Jahre » selbst
in solchen Fällen , wo nur l bis 2 Mann znm Militär einzurucken
brauchten. Ich beauftrage die Octspotizeibehördcn, in diesem Jahre
bie Bedürsnisfrage für derartige Tanzvergnügungen besonders
streng zu prüfen/ . 'Mm
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Eftüb . Im Jahre 1913 soll hier die hunbertiährtge Wieder¬
kehr von Blüchers Uebergang über den Rhein in besonders
festlicher Weise gefeiert werden . Die Vorarbeiten haben bereits
begonnen , man wird auch ein großes Volkssestsviel zur Aufführung
bringen , in dessen Mittelvunk « der alte Blücher steht. Die Abfassung
des Festspiels ist dem Wiesbadener Stadtarchrvar Dr . Svielmann
übertragen , der auch die Stücke für die Weilburger Stadtfeier
und für die diesjährigen Rheinsagenspiele geschrieben hat.

Allerlei aus der Umgegend.
Mainz . Die sämtlichen rheinischen Obstmärkte weisen fort

gesetzt eine steigende Zufuhr auf. An die Stelle der zu Ende gehen¬
den Mirabellen , Reineklauden, Frühbirnen und Frühäpfel sind jetzt
außer den Zwetschen die Pfirsiche und die Trauben , sowie die fpd
ler reifenden Aepfel und Birnen getreten. Die Preise sind bei
manchen Obstarten in letzter Zeit wieder etwas in die Höhe ge¬
gangen , so bei den Zwetschen von 5 Jl  aus 6,50 Jl  per Ztr . Nur
bei den Pfirsichen macht sich neuerdings ein Preisrückgang bemerk¬
bar . Sie sind im Preis von 10 M auf 20—30 Jl  per Zentner ge¬
sunken. Die Ursache ist in der reichen Ernte und in der raschen,
durch die Hitze bedingten frühzeitigen Reise zu suchen. Die Aepfel
wurden in den letzten Tagen mit 8—15 Jl  per Zentner und die
Birnen mit 10—16 Jl  bezahlt . Die Trauben halten sich im Preise
trotz des herannahenden Herbstes immer noch auf der respektablen
Höhe von 30—40 4 per Pfund . Der Grund ist in der außerge¬
wöhnlich starken Nachfrage seitens der Händler zu suchen, die die
Kreszensen zu hohen Preisen zum Einkeltern ankaufen.

Darmskadk. Dienstag abend ereignete sich im chemischen La¬
boratorium der Technischen Hochschule eine Explosion, bei der ein
Student schwere Verletzungen erlitt und durch die im ganzen Labo¬
ratorium große Verwüstungen angerichtet wurden . Die Detonatton
war weithin hörbar und lockte große Scharen von Menschen an die
Unglücksstätte. Die Ursache ist das Platzen eines Glaskolbens. Der
Student ist ein Cxamenkandidat, der um diese Zeit im Labora¬
torium experimentierte. Er wurde sehr schwer im Gesicht und an
den Armen verletzt und mußte ins Krankenhaus gebracht werden.
Glücklicherweisewar außer dem Unglücklichenniemand im Saale
anwesend.

vermischter.
Bonn . Einen frivolen Scherz erlaubte sich kürzlich ein jetzt er¬

mittelter Schrcinergeselle in Lengsdorf . Er heftete dort, wie der
„Bonner Generalanzeiger " berichtet, eine mit „Kriegserklärung
überschriebene Bekannttnachung an einen Telegraphenpfosten, die
laut Unterschrift vom Bürgermeisteramt erlassen worden sein sollte
und den Reichsadler als Stempel trug . Die Aufregung , namentlich
unter dem weiblichen Teil der Einwohnerschaft war natürlich groß,
zumal die Kriegsbeorderung die sofortige Stellung aller diensttaug¬
lichen Mannschaften verlangte . Erst als durch die Polizei festge¬
stellt wurde, daß es sich bei der Mobilmachung um einen bösen
Scherz handelte, legte sich die Aufregung . Dem „Spaßvogel wird
die Geschichte teuer zu stehen konnnen. .

Bonn . Die Teilstrecke Bonn -Oberdollendorf der im Bau befind¬
lichen elektrischen Bahn Bonn -Körügswinter-Homief wird am 10.
Oktober in Betrieb genommen.

Pirna.  12 . September . Beim Uebergang über die Elbe er-
kranken 1 Unteroffizier und 10 Mann des Ojchaher Ulanenregi-
menks. 8 Leichen find geborgen.

Pirna , 12. September . Das heutige Unglück ereignete sich >m
Verlaufe der Manöverübungen der 23. Division. Heute vormittag
sammelte sich die 46. Insanteriebrigade , zu der das 17. Ulanenregi¬
ment gehört, südlich von Pirna . Kurz vor 8 Uhr wurde eine Pa¬
trouille , bestehend aus zwei Offizieren, zwei Unteroffizieren und
20 Mann unter Führung von Leutnant Stresemann und Leutnant
Frhr . v. Lüttitz gegen den Feind vorgeschickt, der sich bei Neustadt
sammelte. Die Patrouille überging bei Oberposta die Elbe. Leut¬
nant Stresemann schickte einen Ulan vor, der mit seiner Lanze die
Wassertiefe untersuchen sollte. Bevor die Patrouille das rechte

Clbüfer erreichte, geriet sie jebocfj an eine vier Meter tiefe Stelle;
die beiden Leutnants und einige Mann konnten sich ans rechte Ufer
retten, die übrigen wurden nach Beschreibung eines Augenzeugen
von einer starken Strömung wie ein Knäuel zusammcngerollt und
gingen plötzlich unter , wobei nur die Lanzen oben schwammen.
Einige Mann wurden von Fischern, die mit Kähnen zu Hilfe eilten,
gerettet. Die Leichen der elf Ertrunkenen wurden sämtlich ins
Garnisonlazarett von Pirna überführt . Kurz vorher durchschritten
oberhalb und unterhalb der Unglücksstclle andere Untcrosiizicre
und Mannschaften die Elbe ohne Zwischenfall. — Ausführlicher
wird noch jvlgendes gemeldet: Als die Patrouille die Elbe bei
Obervogelang durchschreiten wollte, gerieten einige Pferde an
einer tiefen Stelle in einen Strudel ; sie wurden von der Strömung
fortgerissen und gingen mit den Reitern unter . Von der
Patrouille erreichten inzwischen zwei Offiziere und ein Unter¬
offizier das Ufer von Posta . Als die Offiziere nun die gefährliche
Lage der Soldaten erkannten, zogen sie sofort die Uniformen aus
und stürzten sich von neuem in den Strom , um die Leute zu retten,
doch vermochten sie wegen der starken Strömung nicht bis in die
Mitte des Stromes zu gelangen. Ein auf dem Postauer Ufer
wohnender Hausbesitzer eilte den Offizieren zu Hilfe und brachte
sie glücklich an Land. Unterdessen waren Schiffer und Rettungs¬
mannschaften mit Kähnen herbeigeeilt, doch gelang es nicht, die in
den Strudel geratenen elf Mann zu retten, und sie ertranken sämt¬
lich. Gegen 10 Uhr war der erste Tote geländet und um 12 Uhr
die letzte Leiche geborgen. Oberstabsarzt Demmlemann unternahm
mit Hilfe von Mitgliedern der Postaer Sanitätskolonne stundenlang
Wiederbelebungsversuche, die jedoch erfolglos waren.

Luftfchiffahrt.
Die „Schwaben" vor der Halle.

Düsseldorf, 12. September . Nach einem Flug über die Stadt
und einem Bogen über den Landungsplatz war die „Schwaben"
um l 'A Uhr auf festem Boden gelandet. Nichtsdestoweniger ver¬
rannen fast vier Stunden , ehe der Landung die
Bergungin  der Halle folgte. Der Wind blies abwechselnd
schräg bis senkrecht zur Halle und nahm nur ganz vorübergehend
die Hallenrichtung selbst an. In der Hauptsache war mit einem
Wind zu rechnen, der die Halle von rechts hinten, also vom Rhein
kommend, in einem Winkel von 50 bis 60 Grad traf . Unter sol¬
chen Umständen und angesichts früherer Erfahrungen wäre die Ein¬
fahrt ein haltloses Wagnis gewesen, und es muß dem Führer der
„Schwaben", Dr . Cckener, als Verdienst angerechnet werden, daß
er sich zu keinem Forcieren verlocken ließ, zumal die Geleisanlage,
die inzwischen hergestcllt worden war , sich als ein sehr zweischnei¬
diges Mittel erwies . Sie besteht in zwei Doppelschienen, die die
ganze Halle in der Entfernung der Torbreite durchziehen und noch
ein weites Stück hinaus ins Freie laufen . Jede dieser ' zwei
Schienen trägt zwei kleine Schlitten, an die Seile vom Luftschiff
aus eingespannt werden sollen. Bei dieser Anlage ist indes nicht
mit dem Seitenwind gerechnet worden. Als die Schwaben vorn
am Kiel in der dem Wind ' zunächst liegenden Schiene befestigt war,
und auch hinten so gefesselt werden sollte, gab es einen kritischen
Moment , iudcin das Luftschiff, genau so wie seinerzeit die Deutsch¬
land, vom Wind quer gegen die Halle zu getrieben wurde und sich
überdies, weil es am Stiel fcstgehalten war , schief überlegte, so daß
die Fesselung, ausgenommen an der Spitze, sofort wieder gelöst
werden mußte . Dadurch konnte sich die „Schwaben" wieder aus-
richten und in die Windlage einstellen, in der sie dann ruhig ver¬
blieb. An ein Einbringen war unter diesen Umständen nicht zu
denken. Der Schisfsleitung blieb nichts anderes übrig , als mit
zäher Geduld auf günstige Windverhältnisse zu warten . Kurz vor
5 >2 Uhr ist die „Schwaben " dann teils gezogen von zahlreichen
hilfsbereiten Händen, teils mit eigner Schrnubenkraft in die Halle
gelangt, und zwar in einem glücklich gewählten Augenblick, der so
gut wie windstill war . Das Luftschiff wird in den nächsten Tagen
in der Halle bleiben, da zunächst ein Ruhetag für die Mannschaft

eingelegt wirb und bann bas ganze Schiff, befonbers bis Molaren,
nach den langen Fahrten der letzten Zeit einer gründlichen Prü¬
fung bedürfen. Ob dann von Düsseldorf aus noch einige Pafja-
giersahrtcn unternommen werden, ist noch nicht entschie den.

Neueste Nachrichten.
Worms , 13. September . Auf offener Straße hat gestern

abend der ledige Fabrikarbeiter Kratz nach kurzem Wortwechsel
dem verheirateten Möbelpacker Lörtz einen Sich versetzt, der die
Schlagader traf . Lörtz starb nach der Einlieserung im Kranken¬
hause.

Berlin,  13 . September . Einem Pariser Bericht der „Voss-
Ztg ." zufolge wird jetzt angenommen, daß die Entführung der
Gioconda aus dem Louvre auf Betreiben eines reichen amerikani¬
schen Kunstliebhabers durch einen gewandten internationalen
Gauner erfolgt fei. Es wäre dies ein sehr geriebener Spitzbube,
Antonio Rives , vor einiger Zeit aus Cajenne entwichen, wohin er
wegen schwerer Verbrechen gesandt worden war , und in Paris
aufgetaucht, wo ihm zuerst einige Leute, darunter sogar ein Be¬
amter , Obdach und Zuflucht gewährt hätten.

Soest,  13 . September . In dem Orte Dulccke wurde der
Metzgermeister Löhr bei einem Wirtshausstreit von 5 kroatischen
Arbeitern niedergestochen. Als der Polizeibeamte Wulf die Täter
verhaften wollte, fielen sie über ihn her und stachen mit Dolchen
auf ihn ein. Wulf war in wenigen Minuten tot. Die Mörder
flüchteten in den nahen Wald, doch gelang es, drei von ihnen zu
verhaften.

Antwerpen, .12 . September . Auf den Holzlagerplätzen
am Ferdinandhafen ist eine ungeheure Feuersbrunst ausgebrochen.
Alle Feuerwachen haben sich an die Brandstätte begeben. Die
Feuersbrunst übertrisft an Ausdehnung den Brand im Jahre 1907.
Es brennen die Plätze von fünf Firmen . Andere find bedroht.
Der Feuerschein ist in Brüssel sichtbar.

Paris,  13 . September . Vorgestern abend ist der deutsche
Ballon „Hansea", in dessen Gondel sich der Frankfurter Referendar
Landmann und ein Wiesbadener Herr als Passagier befinden, bei
Rouvres in der Nähe von Verdun gelandet. Die Insassen erklär¬
ten, daß sie in Frankfurt a. M. aufgestiegen seien, um eine einfache
Luftpromenade zu machen, der Wind hätte sie aber über die
Grenze getrieben. Man fand bei den Luftschisfern zahlreiche pho¬
tographische Aufnahmen. Die Luftschiffer wurden festgenommen.
Der Wiesbadener Passagier wurde nach Hinterlegung von 600
Francs Zoll wieder freigelaffen, während Landmann 26 Stunden
in Gewahrsam gehalten wurde. Der Ballon „Hansea" war am
Sonntag zusammen mit dem Ballon „Mönus " vom Griesheimer
Exerzierplatz zu einer Nachtfahrt aufgestiegen. Die „Hanfca" hatte
bei Trier eine Zwischenlandung vorgenommen und wurde dann
über die französische Grenze getrieben.

Luftschiff„M3"durch Auer vernichtet.
Köslin (Pommern ). Mittags 11 Uhr. Das Luftschiff M. 3,

an welchem nachts eine kleine Reparatur vorgenommen war , stieg
heute früh zu einem Erkundigungssluge auf. Zm Laufe der Fahrt
bemerkten Zuschauer, daß das Schiff sehr unsicher fuhr. Bald da¬
rauf geriet das Luftschiff in Brand und stürzte in die Wiesen bei
Groß -Below nieder. Das Luftschiff wurde vernichtet. Die Be¬
satzung von 7 Offizieren konnte sich durch Abspringen rettest. Ver¬
luste an Menschenleben sind nicht zu beklagen.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Julius Honte, für
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, fämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

Preisnotierungsstelle der Landwirtschastskammcr
für den Regierungsbezirk Wiesbaden-

Getreide und NavS . ,
Jrankfurt ft. M ., 11. Septemb . Eigene Notierung am Fruchtmarkt.

„ Wir 100 Mg . gute marktfähige Ware:
Weizen , Norddeutscher. OO-0O-JO .OO

®??fu”'iSÄwät;a : : : : : : : : : : jjjäjfcgujjj
r-L- ^ 7 : ’ÄS
mats . . . . 30.50- 31.00Raps

Frankfurt a- M ., 8
Heu und Stroh . M ,

September . Amtliche Notierung.

Heu
Für 50 Klg. :

Jl  0 .00- 0.00 Stroh Jl  0 .00- 0.00
Kartoffeln.

Frankfurt a. M „ 11- September.
Bleue ) ; :

Amtl. Notierung am Schlachtviehboizu Frankfurt a. 11. Scpt.A-m-d•»s®«* äs  M äsääÄ.f&.s?min'

Eigene Notierung.
, 100 Klg. Jl  7 .00- 8.00
. 100 „ „ 9.00- 10.50

261 Schafe und Hammel , 2385 Schweine , 0 Ziegen.
Für 50 Klg. Lebendgewicht:

Ochsen : vollfleisch., ausgemästete , höchst. Schlachtwertes
1. im Alter von 4- 7 Jahren . 89̂ 93

00—00
00- 00
44- 48
80- 87
39- 43
72—79
41- 42

Schlachtgewicht- - - - - . ,
2. die noch nicht gezogen haben lungeiocht) . . . .

luMe ^ /Aige' nicht aus'gemäst.'u.'ältere auögemäst.
Schlachtgewicht. . - - . . . - • - - - - -

mäßig genährte junge und gut genährte altere . .

Bull ?rn̂ vollfleiMge aüsgew. höchsten Schl'ach'twerteS
.Mächtgewtchl . . . . . . . . . . - - ; » 39 —40

S . . 65- 66Schlachtgewicht. . . - - - x ....
mäßtt! genährte jüngere und gut genährte altere .

Färictt :unb *ftül ; e:  vollfleischige äusgem 'cist'ete Färsen
" höchsten Scklnchtwertes.

voNeffchige ' ausgemästete ' Kühe höchsten Schlacht'-
wertes bis zu 7 Jahren.
Schlachtgewicht . . ... - .

wenig gut entwickelte Färsen.

alwre ^ausgemchtete Kühe und wenig gut entwickelte
Schlachtgewicht. • . » 52 ,

1ÜMES2S : : : : : : : - L

00- 00
58- 65
40- 44
72- 79
39- 45
72- 81
33- 39
63- 75

gering genährte Kühe und Färsen
Schlackt!

70
30
60

18- 24
41- 55
00- 00
00- 00
00- 00
00- 00
00- 00
00- 00
53- 57
90- 97

geringere Saugkälber . . äjH#Schlachtgewicht. • • • • ..• ■ . . * 95
Schafe:  Mastlammer und Masthammel . . Zo- 4i

Schlachtgewicht. . . . . . . ^ ^2

K SlbHovpellender , feinste Mast .
Schlachtgewicht.

feinste Mastkäiber.
Schlachtgewicht . . . . . . . -

mittlere Mast und gute Saugkälber

geAngere ^ kastt ûnd gute Saugkälber
Schlachtgewicht . .

' gere Saugkalber

ere Lämmer und Schafe 82- 82
50- 53S «bw^ J:e? rwllfleisch., von 88—100 Klg. Lebendgewicht„

vollfleifckige, unter 80 Kgl. Lebendgewicht . . . . „ m - m

vEetschtge/v ?n 100- 120 Klg. Lebendgewicht' '. ! 52- 53

vô Ämlünc ^von 120—150 Klg. Lebendgewicht . . „ 51- 53

Qmfdiweirx^ übcx  150 Klg. Lebendgewicht nn—nn
Schlachgewicht . .

00—00
00- 00

Kein Laden , die Ursache meiner Billigkeit.

Ws kauft ich nein«
flatterte vorteilhaft?

Diesem berechtigten Verlangen des kaufenden Publikums
kommt ein Geschäft wie das meinige am allermeisten entgegen.
Ein grosser Teil meiner Konfektion ist einene Herstellung
und stellt das Voilendeste auf diesem Gebiete dar in einer
Preiswürdigkeit , die sich nur dadurch erzielen läßt , weil ich
keinen Laden habe und mein Geschäft im 1. Stock ist,
wodurch ich gewaltige JLadenmiete erspare . Das
Ihnen zuRute.

kommt

Zfeib.lbesseN'Ävrüge.<«egrobe Mock«.in solider , sowie lebhafter farbenfreudiger Ausmusterung

r 14“ 19" 24°° 28” 33°° 38°° 44” 49'°
für junge Herren für das Alter von 14 bis 20 Jahren

?■= 9“ \2m 16“ 21°° 26°° 31“ 36“
Herrenhosen r 2°"4“ 5°° 6“ 8-15
| Betond . Spezialität : Gut passende Kleidung f. starke u . sehr schlanke Herren . |

Frau Oweasfda Wwe., Kainz,
Babahofstrasse 13 nur>.Stock.

4524 a410H

Kein Laden , die Ursache meiner Billigkeit.

Grösste Schonnng der Wäsche
beim Gobrauoh von H

DtThompson8
SEIFENPULVER

*/a Paket IS Pfg.SEIFENPULVER

Pianos i?8K
eigner Arbeit mit Garantie

cm. Jl
Mod . 1 Stud .-Piano 1,22h. 450

„ 2 Cäcilia „ 1,25„ 500
3 RhenaniaA 1,28„ 570

'' 4 „ B 1,28„ 600
„ 5 MoguntiaA 1,30„ 650
", 6 „ B 1.30 „ 680

7 Salon A 1,32„ 720
„ 8 „ B 1,34„ 750

usw. auf Raten ohne Aufschlag
Monat 15—20 Mark Kaffe 5%,

Wilh . Müller , 4357a
Gegr .1843.Mainz . Münsterstr .3.

Ein tüchtiger 446$

W»

Gellt-
Lotterie

vom Mte»Ikreuz
Ziehung

vom bis  7,OktoberM
1 Gewinn von

IVVVVVMark
1 Gewinn von

50000  Mark
1 Gewinn von

35000 Mark
usw.

Lose zu3.30 Mar!
sind zu haben bei

G. Zeidler
König !. Lotterie - Einnehmer

Biebrich (Rhein ).

J . Th . Isallo
Wachs.

empfiehlt zu billigsten Preisen
la Ginmachzucker,
la Einmacheffia,
la Gewürze Saiicvl » , c.
la Neue Kartoffeln.
>a Neue Heringe,
la Notklee Samen,
la Fntterkalk . 707H

Schlosser
sofort gestickt.
Matbäus Westenberger Nächst,

Georg Westenberger 3.
Marxbeim im Taunus.

WM Ml.WM
mit oder ohne Pension zu ver¬
mieten . 449H

Näheres Jilial -Ervedition.

Meine WWW
zu vermieten bei 450H
_ Johann Beison , Kitter.

Jas Wz
Maffenheimer Straße 1

in Hockbcim
ist zum 1. Oktober ganz oder
geteilt zu vermieten . 448H
Auskunft erteiltW. Löhrz. Zl.

„Katserhos", Hochheim.
vermietet p. Monat
von7 ^ an. Müller»
Pianosabrik , Mainz.
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